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Hört ! Hört ! Hört!
Ein Wischer Michael Kohlhaaü in Westsalen-
land.

Oberster SturmaVteilungsfLHrer der Nazis
sür Westfalen  ist ein gewisser Kohlhaas,
der in Dortmund wohnt und dort vis vor kur¬
zem bei den Hoeschwerken gegen ein Monats¬
gehalt von 300 RM . beschäftigt wurde . Ab 1.
Februar soll Kohlhaas als Geschäftsführer eines
in Dortmund neu erscheinenden Nazi -Blattes
fungieren.

Als Kohlhaas sich kürzlich bei der Dort¬
munder Polizei um einen Presseausweis be¬
mühte , wurde er wegen nationaler Un¬
zuverlässigkeit  abgewiesen . Warum er
national unzuverlässig ist, hat die Polizei bis¬
her nicht verlautbaren lassen . Zn national¬

sozialistischen Kreisen geht jedoch das Gerücht
um , daß Kohlhaas , einst Oberleutnant
der deutschen Armee , von 1920 bis 1928 der
französischen Fremdenlegion  ange¬
hört und dort als Offizier deutsche
Landsleute als Boches  beschimpft und
in der übelsten Weise schikaniert hat . Wahr¬
scheinlich gilt er der Polizei deshalb als na¬
tional nicht zuverlässig.

Kohlhaas trat seinerzeit in die Fremden¬
legion ein , weil er damals unter dem Verdacht,
an der Ermordung Rosa Luxemburgs und Karl
Liebknechts beteiligt zu sein, versetzt wurde.

Nazi lloscndcrg prophezeit
den ..«Schften polttstwen Sturm" .

Die kürzlich in einer Rede erfolgte An¬
biederung  des früheren Generals von
Geeckt an Hitler  veranlagt seinen Theo¬
retiker Rosenberg neuerdings zu grötzen-
wahnsinnigenAeutzerungenim »Völ¬
kischen Beobachter ". Rosenberg erklärt , für die
Zukunft stehe nicht mehr zur Debatte , ob man
Hitler gn einer Regierung beteiligen werde,
sondern für die Nationalsozialistische Partei
laute die Frage nur , mit wem Hitler
einst regieren  werde . Eine Koalition in
dem gegenwärtigen Reichstag komme für die

Nationalsozialisten nicht mehr in Frage , nach¬
dem die Partei weiterhin im Ausstieg begrisfen
sei: »Wir -forbern - MM ^ lserste Tat des
Jahres 1931 die Auflösung des Reichstages und
des preußischen Landtages ."

Rosenverg , der Architekturstudent aus Riga,
der sein Deutschtum erst lange nach dem Kriege
entdeckt hat , kündigt schließlich an , datz die
Nazis den „nächsten Politischen Sturm"
nach Rückkehr des Außenministers Curtius aus
Genf entfachen werden.

Adolf im Industriell » » .
Schnorrt er da etwa Gelder zur Nieder-
lniippelung der Arbeiter?

Der Papst der Nazis , Adolf Hitler , weilte
kürzlich in Dortmund . Das wurde seinerzeit
von der Dortmunder Ortsleitung der Nazis
dementiert . Jetzt ist erwiesen , daß dieses De¬
menti den Tatsachen nicht entsprach und Hitler
während seines dreistündigen Dortmunder Auf¬
enthalts den westfälischen Industriellen einen
Besuch abstattete.

Der Besuch ging in den Räumen des W est -
fälischen Industrie ! lubs  vor sich,
dem fast ausschließlich Vertreter der westfälischen
Großindustrie angehören . Vertreter des Berg¬
baulichen Vereins nahmen an den Besprechun¬
gen teil . Welcher Art sie waren , läßt ein am
10. Dezember gehaltener Vortrag des Münche¬
ner Reaktionäres Dr . Oskar Zung über
„Europäische Versuche zur Rettung der
Privatwirtschaft  unter besonderer Be¬
rücksichtigung vertraulicher Gespräche mit Mus¬
solini " erraten . Hitler hat sich ähnlich wie bei
den Berliner Vank - undBörsensürsten,
auch bei den Kohlenbaronen und
Eisenindustriellen  des Ruhrgekiets
angebiedert.  Wahrscheinlich , um wie dem
Generaldirektor der Deutschen Bank von Stauß,
klarzumachen , daß seine Partei mit Sozialismus
nichts zu tun hat und den Namen „Ar¬
beiterpartei nur zum Zwecke des
Stimmenfangs trägt.  Die Herren des
Westfälischen Zndustrieklubs sollen jedenfalls
den Eindruck gehabt haben , daß Hitler im ge¬
gebenen Falle auf ihrer Seite und nicht auf der
Seite der Arbeiter stehen wird . Aehnlich soll es
in Hamburg gewesen sein, wo Hitler kürzlich
dem „Nationalklub ", ebenfalls eine Vereinigung
von Großunternehmern , im Frack fernen Besuch
«achte. . . ^

Davon , daß er sich schon ernmal für dre Or¬
ganisationen der Arbeitnehmer auch nur im ge¬
ringsten interessiert hätte , hat man bisher nichts
gehört . Cr ist nur für Großindustrielle und
Banksürsten zugänglich . Und so etwas will der
Führer einer „Arbeiterpartei " sein ? Dieser
Schwindel wird von Tag zu Tag offensichtlicher.

Hitler  war kürzlich Gast des Hamburger
Nationalklubs . Jetzt hat dieser Besuch zu Un¬
stimmigkeiten in der Vereinigung geführt , denen

wahrscheinlich der Austritt zahlreicher promi¬
nenter Mitglieder des Klubs folgen wird . Die
betreffenden Persönlichkeiten bezeichnen die Ein¬
ladung an Hitler als unvereinbar mit der bis¬
her stets betonten Ueberparteilichkeit des
Nationalklubs.

Bor hundert Jahren starb der Historiker
Niebuhr.

Berthold Georg Niebuhr,  einer der be¬
deutendsten romantischen Historiker , starb
am 2. Januar 1831 in Rom . 1776 geboren,
lenkte er schon früh durch seine Veröffent¬
lichungen über alte Geschichte die Aufmerk¬
samkeit der Wissenschaft auf sich. 1800 wurde
er in den preußischen Staatsdienst berufen
und war 1816 bis 1823 Gesandter in Rom.

Ein Streich Fricks pariert.
Der von dem thüringischen Innenminister

Frick gemaßregelte Polizeihauptmann
Schüler  ist von der preußischen Schutzpolizei
übernommen worden.

Verwegener Aaubübersall.
Dank um 9« ««« Mark beraubt!

(Mainz,  30 . Dezember . Radiodienst .)
In der Nähe des Reichsbankgebäudes wurde
heute vormittag ein verwegener Raubüberfall
ausgeübt . Hier hatten zwei Angestellte der
Mainzer Volksbank einen Geldbetrag von
99000  RM . abgehoben . Als sie in die Ge-
richtsstraße einbogen und den Fahrdamm über¬
schritten . näherte sich ihnen ein Auto , aus dem
zwei bewaffnete Männer sprangen . Während
der eine dem Geldboten die gefüllte Aktentasche
entriß , gab der zweite mehrere Schüsse auf hin¬
zueilende Passanten ab , ohne jedoch zu treffen.
Beide Räuber hatten blitzschnell ihr Auto
wiedererreicht  ubnd saustenwiewild
über die Rheinbrücke  davon . Mehrere
Kraftfahrzeuge nahmen sofort die Verfolgung
auf . lieber den Erfolg ihrer Bemühungen stehen
Nachrichten noch aus.

Der attaMerte VHOok.
(Mainz,  30 . Dezember . Radiodienst .)

Heber eine empfindliche Belästigung des Bischofs
von Mainz wird wie folgt berichtet : Am zwei¬

ten Weihnachtsfeiertage befand sich Bischof
D r . Ludwig Maria Hugo  auf dem Heim¬
weg von der Weihnachtsfeier einer katholischen
Bereinigung . Als er in Begleitung mehrerer
Domherren dabei die Heilig -Grab -Gasse durch¬
schritt , wurde die Gruppe von mehreren ange¬
trunkenen Individuen bemerkt , welche sich aus
einer Wirtschaft Verstärkung holten . Die Wirts¬
hausbesucher versuchten aus den Bischof einzu¬
dringen , worauf es zu einer Schlägerei mit de«
Domherren kam. Letztere konnten die Angriffe
auf den Bischof abwehren . Die Rohlinge gin¬
gen nun dazu über , auf die sich rasch ent¬
fernende Gruppe der Kirchenherren mit Schnee¬
bällen zu werfen und ihnen häßliche Worte
nachzurufen.

Wilderer in Notwehr erschossen.
In der Nähe von Ne « Zitzmin (Pom¬

mern ) kam es zwischen einem Revierförster und
zwei Wilderern , die sich gegenseitig Rehwild zum
Abschietzen zutrieben , zu einem Feuergefecht , das
von den Wilderern eröffnet worden war . Der
eine der Wilderer , der Arbeiter Gutz aus Kös¬
lin , sank tödlich getroffen zu Boden.

Vandtterrstreiche in China.
Eilenvahnzug zur Entgleisung gebracht und
gevtünbert.

(London,  30 . Dezember . Radio  dienst .)
Aus Tientsin wird gemeldet : In der Nähe von
Tschintschau brachten gestern Räuber einen
Eisenbahnzug zur Entgleisung,  der
20 Meter tief in ein Flußbett stürzte . Mehrere
Personen fanden den Tod.  annähernd 40
Personen sindverletzt  worden . Die
Räuber plünderten die Ueberlebenden und ent¬
flohen beim Herannahen von Soldaten.

Das Ende des Segelfliegers.
(Eisenach,  30 . Dezember . Nadiodienst .)

Am großen Hörfelberg bei Eisenach ist der 20-
jährige Segelflieger Mätzke beim Einfliegen
eines von ihm selbst konstruierten Segelflug-
apparates abgstürzt.  Sein Flugzeug ging
völlig zu Bruch , während Mätzke vor den Augen
seiner Eltern , die den Flugübungen beiwohnten,
durch den Absturz den Tod fand.

UnterWagiMgen in Bremen.
Postamt MN 39999 Mart erleichtert.

Aus Bremen  wird gemeldet : Ein über
50 Jahre alter mittlerer Beamter des Haupt¬
postamts , der die Rentenstelle leitete , hat im
Lause der letzten Monate nach und nach etwa
30 000 RM . unterschlagen . Als die Veruntreu¬
ungen am Tage vor Weihnachten entdeckt wur¬
den , beging der beschuldigte Beamte einen
Selbstmordversuch,  indem er sich die
Pulsadern aufschnitt . Er liegt mit schweren

Verletzungen darnieder und ist noch nicht ver¬
nehmungsfähig.

Arbeiter und Lord.
Nach einer Meldung aus London wird der

langjährige Führer der englischen Stahl¬
arbeiter,  der 75jährige John Hodge , bei den
diesjährigen Neujahrsauszeichnungen Lord m»*-
den.

Re LohnMezuWSmanie.
Folgenschwere Entscheidungen am Iadees-
schlust.

(Dresden,  30 . Dezember . Radiodienst .)
Gestern abend wurde für die sächsische Metall¬
industrie ein Schiedsspruch gefällt , nach dem
die Löhne der Arbeiter im allgemeinen um
vier Prozent,  die der Akkordarbeiter um
fünf Prozent gesenkt werden . Die neuen Sätze
sollen für die Zeit vom 2. Januar bis zum
31. Mai nächsten Jahres gelten.

Die Verhandlungen über den vom Verband
mitteldeutscher Metallindustriel-
ler  für das Tarisgebiet Halle . Magde¬
burg und Anhalt  geforderten Lohnabbau
von 15 Prozent sind, wie vorauszusehen war,
am Montag in Halle nach fünfstündiger Dauer
ergebnislos abgebrochen  worden . Am
0. Januar tritt eine Schlichterkammer zwecks
Fällung eines Schiedsspruches zusammen.

(Karlsruhe,  30 . Dezember . Radio¬
dienst .) Ein Schiedsspruch für den nord-
badischen Metallbezirk  sieht einen
Lohnabzug von sechs Prozent  bzw . fünf
Prozent und eine Ermäßigung der Akkordsätze
in gleicher Höhe vor . Die Erklärungsfrift der
Parteien lauft am 5. Januar ab . Der Spruch
soll bis zum 30. September 1931 gelten.

(Stuttgart,  30 . Dezember . Radio¬
dienst .) Der Arbeitgeberverband der würt-
tembergischen Textilindustrie  hat beschlos¬
sen, ab 12. Januar die bisher gezahlten Löhne
um zehn Prozent  zu kürzen . Arbeiter und
Arbeiterinnen , die mit dieser Kürzung nicht
einverstanden sind, sollen sich nach einem An¬
schlag der Werke als gekündigt betrachten . Seit
April 1929 besteht in der württembergischen
Textilindustrie ein tarifloser Zustand.

(Stuttgart,  30 . Dezember . Radio-
dienst .) Die hiesige Schlichterkammer fällte
für die Metallindustrie Württem¬
bergs  einen Schiedsspruch , wonach von der
ersten Januar -Lohnwoche ab die Tariflöhne um
fünf Prozent  und die Akkordlöhne um
sechs Prozent herabgesetzt werden.

Die gestern vormittag begonnenen Verhand¬
lungen über die Neuregelung des Lohntarifs
für den Ruhrbergbau  sin - in später
Abendstunde abgebrochen und auf den heutigen
Tag verschoben worden . Die Unternehmer for¬
dern einen 12^ prozentigen Lohnabbau.
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Nazi gegenvekbrauchervereine Gegen die Kommunisten.
Sie beschlossen in Vraunschweig vesteueeung
der Konsumvereine.

Zm braunschweigischen Landtag haben die
Nationalsozialisten wieder einmal bewiesen,
dag sie nicht daran denken, die Interessen der
Arbeiterschaft wahrzunehmen . Nachdem erst
kürzlich die Konsumvereine  des Landes
Braunschweig mit der Gewerbesteuer belastet
worden find, haben die Nationalsozialisten am
gestrigen Montag in Gemeinschaft mit den Ver¬
tretern des Bürgertums eine Warenhaus¬
steuer beschlossen » die auch von Len
Konsumvereinen gezahlt  werden mutz.
Konsumvereine und Warenhäuser werden durch
diese Steuer mit einem weiteren Zuschläge von
3M Prozent zur staatlichen Gewerbesteuer be¬
lastet . Die Filialsteuer wurde ebenfalls um
IW Prozent erhöht. Als die Vertreter der So¬
zialdemokratie darauf hinwiesen , daß man mit
dieser neuen Sondersteuer für Konsumvereine
wieder einmal die Verbraucher, alsodieAr-

beiter , belaste » antwortete der Führer
der Nazis : „Das geht uns gar nichts anl"

Ungesetzliche Steuer?
Der Verband deutscher Waren « und Kauf¬

häuser hat gegen den Staat Thüringen , wo au!
Betreiben der Nationalsozialisten eine Sonder¬
steuer für Warenhäuser eingeführt worden ist,
ein Berwaltungsftreitverfahren
eingeleitet , da er auf dem Standpunkt steht,
datz diese Steuer ungesetzlich ist.

Und wieder : Kommissare.
Die preutzische Regierung hat die Ober¬

regierungsräte Reinighaus und von Löbbecke
zu Staatskommissaren für den Magistrat und
die Stadtvertretung von Bielefeld  ernannt.
Die Ernennung kommt völlig überraschend, da
die Stadtverordnetenversammlung heute nach¬
mittag über die Bürger - und Biersteuer be¬
schließen wollte , die jetzt durch die neuen Män¬
ner bereits eingeführt worden find.

Svcttschmuggelboot erwischt.
Es hatte Saft im Merle vo« 1SV0S« Vollar
an Vord.

Aus Reulondon (Conneeticut ) wird ge¬
meldet : Küstenwachtboote beschlagnahmten den
britischen Motorschoner „Eleanor Joan ", der
Spirituosen im Werte von 170000 Dol¬
lar  nach den Vereinigten Staaten einschmuggeln
wollte . Die elf Mann starke Besatzung wurde
nach Neuyork gebracht, wo sie abgeurteilt wer¬
den soll. Bor der Beschlagnahme des Motor¬
schoners hatten die Küstenwachboote auf das
Schmvgglerfchiff mehrere Schüsse  abgege¬
ben, ohne es zu treffen.

Schachweltmeister beinahe verbrannt.
Schachweltmeister Aljechin , der sich zurzeit

auf einer Tournee durch Südslawien  be¬
findet , ist kn Esseg mit knapper Not dem Tode
entronnen . Wie die „B . Z.« berichtet, war
Aljechin nach einem ihm zu Ehren gegebene«Bankett gegen 5 Uhr früh in sein Hotel zurück-
gekehrt und in seinem Zimmer mit der bren¬nenden Zigarette im Munde einge¬
schlafen.  Die Zigarette setzte die Bettwäschern Brand , und bald war der ganze Raum in
Rauch und Flammen gehüllt . Das eindringendeHotelpersonal fand den Schachmeister mit einer
schweren Rauchvergiftung bewußtlos vor dem
Bette liegend auf . Glücklicherweise hat Aljechin
nur leichte Brandwunden  erlitten , so
datz er nach der ersten Hilfeleistung in häuslicher
Pflege gelassen werden konnte.

Neue Bauernbewegung.
Zn Siidbayern  ist eine neue radikale

Bauernbewegung ausgebrochen , die in klein¬
bäuerlichen Kreisen bereits starken Zuspruch ge¬
sunden hat. In Rosenheim , Alpling und Mies-
Lach fanden große Kundgebungen  der
neuen Bewegung statt. ,

Der kranke Marschall.
Bis heute morgen 4 Uhr war im Befinden

des Marschalls Joffre  keine Aenderung
eingetreten . Der Zustand des Kranken wird
nach wie vor als sehr ernst bezeichnet.

Explosion im Sprechzimmer.
(Berliner Bericht .) Von einem eigen¬

artigen Unfall wurde gestern der Sanitätsrat
Dr . Richard Skutsch in Dahlem betroffen . Wäh¬
rend der Staatssekretär in der Reichskanzlei.
Dr . Pünder , zur Untersuchung im Sprechzimmer
weilte , wollte Dr . Skutsch ein Instrument er¬
wärmen . Er stieß dabei versehentlich eine
Flasche , die Aether oder Säure enthielt , um . Im
gleichen Augenblick entzündete sich die Flüssigkeit
und die Flasche explodierte . Die emporschla¬
gende Stichflamme schlug Sanitätsrat Dr.
Skutsch ins Gesicht und setzte auch seine Kleidung
in Brand . Staatssekretär Dr . Pünder und seine
Gattin , die sich ebenfalls im Sprechzimmer be¬
fand , griffen sofort die im Zimmer liegenden
Teppiche Und Kissen ans und erstickten damit die
Flammen . Dann schaffte der Staatssekretär
Dr . Skutsch im eigenen Auto sofort zum Stuben-
rauch -Krankenhause in Lichterfelde . Hier wurde
festgestellt , datz Dr . Skutsch sehr schwere Ver¬
brennungen  im Gesicht, am Kopf , an den
Händen und auch am Rücken davongetragen hat.

Die Opfer des Vulkans.
Wie aus Batavia amtlich gemeldet wird , be¬

trägt die Gesamtzahl der durch den letzten großen
AusbrnchdesMerapi  getöteten Personen
13W. Das ganze Gebiet in der Nähe des Vul¬
kans ist geräumt . Zn den mitteljavanischsn
Städten find bisher 25060 Flüchtlinge
untergebracht worden . Der Vulkan ist noch in
Tätigkeit.

24 Menfche« ertrunken.
(Oslo,  30 . Dezember . Radiodienst .)

An der Südküste von Norwegen ist der nor¬
wegische Dampfer „Torefjeld"  mit einer
Besatzung von 84 Mann in der Nacht zum
Sonntag untergegangen . Wrackstücke, die gestern
angeschwemmt wurden , bestätigten die Ver¬
mutungen über das Unglück.

Der Unterrichtsminifter im Gefängnis.
Jchido Kobachi , der frühere japanische

Unterrichtsminister , wurde zu 20 Monaten Ge¬
fängnis und zu 20000 Mark Geldstrafe verur¬
teilt , weil er beim Ankauf einer privaten
Eisenbahnlinie durch den Staat im Fahre 1927
Bestechunasgelder angenommen hatte . Vier
Beamte , die in diese Korruptionsaffäre ver¬
wickelt waren , erhielten gleichfalls Gefängnis¬
strafen.

„Zm Sinne von Klaus Heim.«
Die Urheber der vor einigen Tagen erfolgten

Anschläge gegen die Wohnungen von Vehörden-
vertretern in Wefselburen  in Dithmarschen
sind noch nicht ermittelt worden . Die in den
ungefchärften Handgranaten aufgefundenen Zet¬
tel trugen Totenkopfzeichen und Aufschriften , von
denen , nach Pressemeldungen , die eine lautete:
„Erst Beamtengehälterabbau , dann Preissen¬
kung" , während die ausführlichere zweite von
einem „Weihnachtsgrutz im Sinne von Klaus
Heim , bestimmt für diejenigen , die uns von
Haus und Hof treiben wollen ", sprach.

Beim Fensterln totgestürzk.
Der 21jährige Techniker T . aus Kassel  —

ein Fassadenkletterer aus Liebe — versuchte
durch das im dritten Stock gelegene Fenster sei¬
ner ungetreuen Braut einzusteigen . Das wag¬
halsig « Kunststück gelang . Doch nachdem er die
Scheibe zertrümmert hatte, stürzte er ab und
blieb auf der Straße mit lebensgefährlichen
Verletzungen liegen.

Der Parteivorstand der Wirtschaftspartei be¬
schloß. in dem Konflikt Drewitz — Colosser
das Parteischiedsgericht anzurufen.

Auf Veranlassung der türkischen Re¬
gierung  sind in der Provinz Smyrna unter
den: Verdacht an einer Verschwörung gegen den
Staat beteiligt zu sein, bisher annähernd 1WV
Personen verhaftet worden.

Gr will auch einmal Silvester feiern!
Das neue Zahr beginnt nicht gut!

(Berliner Bericht .) Hans L.» ein
Mjahriger Jüngling , steht vor dem Schnellrichter,
um sich wegen eines Diebstahls zu verantwor¬
ten den er gerade verübt hatte . Er ist noch
nicht vorbestraft und deshalb versucht der Rich¬
ter mit möglichster Milde , die Gründe herauszu¬
bekommen , die den bisher anständigen , allge¬
mein gutoeleumundeten Burschen zu der Tat
verführt haben.

. Angekl . : „Ich habe noch niemals Silvester
Meiert . Immer verschlief ich den Eintritt ins
neue Jahr . Diesmal wollte ich das kommende
Jahr in froher Laune erwarten . Ich dachte,
dann würde es mir einmal besser gehen ."

Vors . : „Sehen Sie ! Jetzt beginnt das neue
Jahr aber gar nicht gut/

Der Angeklagte hatte sich zu Silvester be¬
reits sechs Freunde eingeladen . Um mit ihnen
den Silvesterabend recht fröhlich begehen zu kön¬
nen , beschloß er, Weine , Liköre und Lebens¬

mittel zu stehlen . So besuchte er verschiedene
Delikatessenhandlungen und überall nahm er
etwas mit , vergaß aber ganz das Bezahlen.
Gerade , als er mit seinen Schätzen nach Hause
wollte und in einem Geschäft noch eine Flasche
Sekt „kaufen " wollte , wurde er geschnappt . Man
fand bei ihm eine reichhaltige Auswahl von
Trink - und Eßbarem , mit dem sich unbedingtsehr gut hätte Silvester feiern lassen.

Vors . : „Hätten Sie sich Heuler auch lieber
an Silvester schlafen gelegt , das wäre besser
gewesen. Jetzt müssen Sie in einer Zelle 'Ma¬
len , das ist bedeutend unangenehmer als zu
Hause ."

Vier Wochen Gefängnis erhielt der Junge,der auch einmal Silvester feiern wollte , für drei
bekam er Bewährungsfrist , aber über Neujahr
sitzt er in Haft . Ja , das neue Jahr beginntnicht gut!

Niederlage in der GenostenschastSbeweaung.
Die Kommunisten haben in der Genossen¬

schaftsbewegung eine schwere Niederlage er¬
litten . Dieser Tage fanden in der Konsum¬
genossenschaft „Einigkeit " in Remscheid (all¬
gemein Klein -Moskau genannt ) , die sich mit
ihrem Ausbreitungsgebiet bis Über die Orte
des früheren Landkreises Lennep hinaus er¬
streckt, die Vertreterwahlen zur Generalver¬
sammlung statt , die nach einem mit äußerster
Heftigkeit geführten Wahlkampfe eine Wahl¬
beteiligung zeitigten , wie sie bisher nirgc ..dwo
bei Wahlen dieser Art in Erscheinung getreten
ist. 65 Prozent der Mitglieder gingen an die
Wahlurne.

Als Gegner standen sich gegenüber die KPD.auf der einen und die Listen „Aufbau " und
„Kampfbund " auf der anderen Seite . Das Er¬
gebnis war eine niederschmetternde Schlappefür die KPD . Sie , die Lei der letzten Wahl im
Jahre 1628 noch 71 Mandate erzielte , konnte
davon nur 45 retten . Die Liste „Ausbau " er¬
zielte 51 und die Liste „Kampfbund " 16 Man¬
date . Während in der alten Vertreterversamm-
lung 71 Kommunisten 44 genossenschaftstreuen
Vertretern gegenüberstanden , ist das Verhältnis
nun umgekehrt.

Das ist ein Beweis , daß trotz der verzweifelt
schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse die Kata¬
strophenpolitik der KPD . von den breiten Mas¬
sen abgelehnt wird , denn sie sehen, was hinter
den Phrasen der Kommunisten steckt.

Vatermord wegen des Hausschlüssels.
In Rossignol  bei Lapalisse (Mittel-

Frankreich ) erstach der 20 Jahre alte Landar¬
beiter Claude Neunter seinen 48jährigen Va¬
ter , als er sich weigerte , ihm den Hausschlüssel
auszuhändigen , mit einem Taschenmesser . Der
Mörder warf die Leiche seines Vaters in die
Jauchegrube und floh dann in ein Nachbardorf,
wo er am nächsten Tage von der Polizei ver¬
haftet wurde.

Gräber aus der römischen Kaiserzeit.
Auf der Straße von Rom nach Ostia zum

trajanischen Hafen wurde eine Gräberstätte
aus der römischen Kaiserzeit entdeckt, die zahl¬
reiche Gräber von Personen aus dem Volk und
aus dem Adel in sehr gut erhaltenem Zustand
enthält . Das Innere der Gräber ist mit leb¬
haften Farben und Stukkaturen und mit Mo¬
saiken in Schwarz und Weiß geschmückt. Auch
zahlreiche Mauernischen in Form von Tauben¬
nestern wurden entdeckt, die ebenfalls Grab¬

stätten gewesen waren . Ueberall fand man
zierlich gearbeitete Doppelhenkelkrüge . Die In¬
schriften enthalten nicht nur die Namen der
Verstorbenen sondern zum Teil auch ihren Be¬
ruf . Das Grab des Scribonius erzählt , daß
dieser von Beruf Arzt gewesen sei.

An der französischen Atlantilküste tobt seit
24 Stunden ein heftiger Sturm,  der die
Küsteuschiffahrt lahmgelegt hat . Bisher werden
zwei Todesopfer beklagt.

Notizen aus aller Welt . In Essen  warf
sich der Bürogehilfe Walter Schmidt vor die
Lokomotive eines von Bochum einlaufenden
Zuges . Er wurde sofort getötet . — Auf einer
Skitour zwischen Schlesierhaus und Hampelbaude
(Riesengebirge ) fuhr der Berliner Gewerbe¬
oberlehrer Raida , der einen Skikurs  leitete,
gegen eine Markierungsstange . Die Stange
brach , drang dem Skilehrer in den Leib und
verletzte ihn tödlich . — Auf den Straßenbahnen,Autobussen und Untergrundbahnen der Ber¬
liner Verkehrsgesellschaft  wurden
im November 1930 82173 718 Personen be¬
fördert gegenüber 106 338129 in der gleichen
Zeit des Vorjahres . Am relativ größten ist die
Abwanderung , die also rund 24 Millionen
Fahrgäste beträgt , bei der Straßenbahn und
dem Autobus . — In Emden  wurde der ehe¬
malige SchulamtsbewerLer Adolf Lentze wegen
Beleidigung des nationalsozialistischen Reichs¬
tagsabgeordneten Gregor Straffer zu 150 NM.
Geldstrafe verurteilt . Lentze hatte am 25. Aprilin einer im „Lindenhof " übgehaltenen national¬
sozialistischen Versammlung als Diskussions¬
redner behauptet , Strasser habe sich gelegent¬
lich des Parteitages in Nürnberg an der Frau
eines Parteiführers unsittlich vergangen . —
Reichskanzler Dr . Brüning  hat sich auf einen
achttägigen Urlaub nach Badenweiler begeben.
— In einer Wäschofabrik in Berlin  erkrank¬
ten heute 17 Frauen im Plättraum , anscheinend
infolge von Gasausströmung . Fünf von ihnen
konnten noch vor Ankunft der Feuerwehr nach
Hause gehen , die zwölf übrigen mußten durch
Samariter der Feuerwehr mit Sauerstoff be¬
handelt werden . Es besteht aber bei keiner
Lebensgefahr . — Beim Einschießen von Jagd¬
gewehren  auf dem Butlerschen Rittergut in
Heldritt (Oberfranken ) entlud sich ein Schuß und
traf den 40 Jahre alten Förster Albert HollLach
tätlich.

9er Vsüenzahn.
Von

C a l i b a n.

(Nachdruck verboten .)
Mitten in der Hauptgeschäftszeit fuhr vor

dem Laden eines der größten uns vornehmsten
Juweliere in Budapest ein Auto vor , dem eine
außerordentlich elegant gekleidete und dabei sehr
Mosche junge Dame entstieg . Sie betrat den
Laden und ließ sich von dem Juwelier , der ihre
Bedienung persönlich übernommen hatte,
einige der teuersten Ohrringe vorlegen . Nach
langem Suchen , das einen besonders distinguier¬
ten Geschmack verriet , wählte sie ein entzücken¬des Gehänge aus und bezahlte es bar in
englischen Pfundnoten.

Der Juwelier , der in der Dame eine ver¬wöhnte Schmucklrebhabertn erkannte und des¬
halb ein gutes Geschäft witterte , konnte es sich
nicht Versätzen, die Aufmerksamkeit der Dame,
die sich im Laufe des Gespräches als eine
Baronin C. ausgab , auf einige wunderschöneVrillantenkolliers zu lenken , die er nach seinen
Angaben erst vor einigen Tagen aus Amsterdam
erhalten hatte . Die Dame , die sich dem
Juwelier gegenüber als eine gute Kennerin
erwies , fand Interesse an einem schönen
Kollier , dessen Steine einen Wert von etwa
50 000 Mark darstellten . Leider , so erklärte sie
nach einigem Ueberlegen , könne sie aber den
Schmuck nicht eher erwerben , bevor sie ihren
Gemahl gefragt habe , der leidend sei und sichin der Klinik eines hiesigen Spezialisten , dessen
Namen sie auch nannte , in Behandlung befinde.Sicherlich würde er , so betonte sie, dem Kauf
nicht ablehnend gegenüberstehen . Nur möchte
ie nicht ohne seine Einwilligung handeln . DerJuwelier , der sich ungern das gute Geschäft ent¬
gehen lassen wollte , erklärte sich bereit , dem
Baron in ihrer Begleitung einen Besuch abzu-
ltatten und ihm den Schmuck zur Ansicht vorzu¬legen . Nach langem Zögern nahm die Baronin
lein Angebot an und verabredete mit ihm noch
am gleichen Nachmittag eine Stunde , zu der sie
ihn mit ihrem Wagen abholen würde.

Etwa eine halbe Stunde nach jenem Ge-
pläch erschien die Baronin im Sprechzimmer
eines bekannten Zahnarztes , eines Modearztes,
der sich großen Zuspruches erfreute . Dieser , einWeltmann und , wie sein Ruf von ihm sagte,
auch ein Verehrer des schönen Geschlechtes, emp-
ling sie mit ausgezeichneter Liebenswürdigkeit.
„Der Grund , warum ich Sie aufsuche, Herr
Doktor ", begann die Baronin sogleich zu er¬
zählen , „ist folgender : Mein Mann leidet an
einem kranken Backenzahn , der ihm schon manche
unangenehme Stunde verursacht hat . Er ver¬
bucht alle Mittel , aber er ist durch nichts zu be¬
wegen , einen Arzt aufzusuchen . Er hat näm¬
lich, wie er immer sagt , einen beinahe krank¬
haften Widerwillen gegen Operationen.
Mitten in der Nacht fängt er an zu stöhnen.
Sie können es sich gar nicht vorstellen , wie der
Aermste leidet . Und ich möchte ihm so gern
Helsen, damit er seine Schmerzen los wird.
Wissen Sie nicht einen Rat , Herr Doktor ?"

Der Arzt überlegte einen Augenblick und
erwiderte dann : „Ja , Frau Baronin , eigentlich
verbietet uns ja das Gesetz, selbst eine so ein¬
fache Operation , wie das Entfernen eines
lranken Zahnes , ohne die Einwilligung des
Patienten vorzunehmen . Aber in diesem Aus¬

nahmefalle wäre ich natürlich gern bereit , mein
Möglichstes zu tun , um Ihnen zu helfen.
Vielleicht ginge es , daß man den Herrn Baron
durch eine kleine List bewegen könnte , meine
Klinik aufzusuchen . Mit . Hilfe meiner
Assistenten würde es mir schon gelingen , dis
Operation auf jeden Fall durchzusetzen . . ."

Bei diesen Worten ging ein . Aufleuchtenüber das schöne Gesicht der Baronin . Sie warf
dem jungen Arzt einen Blick zu, der selbst
einen Sterbenden entflammt hätte , und erklärte
sofort , daß sie dann doch keine Stunde , ver¬säumen möchte , um ihren Mann von seinen
Schmerzen zu befreien . Noch für den gleichen
Nachmittag verabredete sie eine genaue Zeit,
zu der sie mit ihrem Gatten hierher kommen
wollte . Allerdings , so fügte sie noch zum Schluß
hinzu , sei der Baron sehr temperamentvoll , und
der Arzt möge doch deshalb alle Vorsichtsmaß¬
regeln treffen , um das Gelingen dieser aben¬
teuerlichen Sache sicher zu stellen . Der Zahn¬
arzt , in dessen Praxis solche Fälle wohl schon
vorgekommen sein mochten , verbeugte sich und
betonte , daß es seinerseits an nichts fehlen und
die Baronin durchaus zufrieden gestellt werden
sollte.

Punkt halb vier Uhr hielt vor dem Juwelier¬
laden wieder das elegante Auto . Der Juwelier,
auf den die Limousine , die ein grünliorierter
Chauffeur steuerte , und die elegante Garderobeseiner Kundin ihre Wirkung nicht verfehlt
hatten , beeilte sich, das Kollier in die Leder¬
mappe zu schließen und in dem Auto Platz zu
nehmen . Wenige Augenblicke darauf setzte sich
der Wagen in Bewegung.

Nachdem sie beinahe eine halbe Stunde kreuz
und quer durch die Stadt gefahren war , bog
das Auto in die Seitenstraße eines vornehmen
Villenviertels ein . Die Baronin rief dem
Chauffeur ein Wort zu, worauf der Wagen vor
einem großen , bürgerlichen Wohnhause hielt.

Der Juwelier , der aus Vorsicht seine kost¬
bare Aktenmappe niM aus der Hand gegeben
hatte , bemerkte zu feiner Genugtuung an der
Haustür ein großes Porzellanschild „Dr . JLcen"
und stieg mit der Dame in das erste Geschoß
empor . Ohne darauf zu achten , daß die Dame
dreimal schnell hintereinander auf den Klingel¬
knopf druckte, trat er ahnungslos , als die Tür
von einem Mädchen geöffnet wurde , über die
Schwelle . In diesem Augenblick stürzten sich
zwei Gestalten im weißen Kittel auf ihn , hielten
ihm eine betäubende Flüssigkeit unter die Nase
und schleppten ihn auf den Operationsstuhl , vor
dem schon der Arzt auf ihn wartete . Die
Dame , die währenddessen allein im Vorraum
zurückgeblieben war , hob seelenruhig die Akten¬
mappe auf , die der Juwelier vor Schreck fallen
gelassen hatte . Sie wartete noch einen Augen¬
blick. Dann fiel hinter ihr die Entreetüre ins
Schloß . —

Als nach zwei Stunden der Juwelier mit
schwerem, schmerzendem Schädel aus seiner Be¬täubung erwachte , stand der Arzt vor ihm und
wies lächelnd auf den kapitalen Backenzahn , dener dem Unglücklichen gezogen hatte.

„Nun , Herr Baron , jetzt sind Sie Ihren
Quälgeist los ."

„Was , Baron ? Quälgeist ?" schrie derJuwelier . „Hilfe Räuber — wo ist meine
Tasche, mein Kollier ? Geben Sie mir meineTasche wieder . . ."

Es dauerte eine geraume Zeit , ehe er be¬
griff , und mit ihm der verdutzte Arzt , daß beide
die Opfer eines raffinierten Gaunerstreiche
geworden waren.
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Ser alte Sla - leat abgedantt.
Aus der heutigen SchlMitzung. - Sie Steaeeerhöhuugen auch iu zweiter
Leluug beschlossen. - Suhe«egen Kerwitz wird vertraulich behandelt. Aus¬
führungen des Sbeebiiegeemeiflees. - AblchiedSworte des Stadteatsvor-

Ivoefibeuden. - Saul und Anerkennung.
ss . Die letzte Sitzung des alten Stadtrats

war wegen der Znnehaltung der Termine be¬
reits zu heute morgen 8 Uhr einberufen . Die
Tagesordnung der öffentlichen Sitzung umfaßte
nur wenige Punkte , so daß sie um 9 Uhr be¬
reits beendet war , die Steuerbeschlüsse , soweit
das erforderlich war , wurden in zweiter Lesung
wiederholt . Magistrat wie Stadtrat erkannten
an , daß die Gastwirte durch die Erhöhung der
Viersteuer schwer belastet würden , vermochten
ober nicht , dem Verlangen der Gastwirte aus
Aufhebung des in erster Lesung gefaßten Be¬
schlusses stattzugeben , Die Links - und Rechts¬
außenseiter sprachen sich dahin aus , der Stadt¬
rat möge doch der Regierung überlassen , die
Steuererhebung vorzuschreiben . Hierzu hatte
aber die Mehrheit des Stadtrats keine Neigung
und stimmte gegen vier Stimmen den Steuer¬
vorlagen zu. Nach Erledigung einer Nach¬
bewilligungsvorlage und Entgegennahme von
Mitteilungen des Oberbürgermeister erfolgten
je Schluß - und Dankesworte des Stadtratsvor-
fitzenden und Oberbürgermeisters , womit die
Deutliche Sitzung ihr Ende fand . Die noch vor
Jahresschluß erforderlichen weiteren Beratun¬
gen und Beschlüsse wurden sodann in vertrau¬
licher Sitzung beendet . ^

Stadtratsvorsitzender Nieter  eröffnete die
Sitzung und teilte mit , daß die frühere Einbe¬
rufung notwendig gewesen sei, um die erforder¬
lichen Termine innezuhalten.

Wiederholung der Steuerbeschlüsse.
Zu den Vorlagen : Erhöhung des Straßen-

und Wasserkostenbeitrages und Aenderung der
Biersteuerordnung , erklärte Oberbürgermeister
Dr . Paffrath,  daß gegen die Steuerbeschlüsse
em Einspruch formeller Art erhoben sei, den der
Magistrat zurückgewiesen habe . Er ersuchte den
Staidtrat , das gleiche zu tun . Außerdem seien
gegen die Viersteuer zwei Proteste eingegangen,
und zwar von einigen Gastwirten und dem
Gastwirteverein Rüstringen . Beide Eingaben
betonen , daß die Wirte diese Steuer nicht mehr
tragen können . Ein Teil von ihnen stände vor
dem Ruin . Bei aller Anerkennung der sehr
schwierigen Lage des Kastwirtsgewerbes sei es
dem Magistrat doch nicht möglich , eine Aenbe-
rung vorzuschlagen . Die Stadt mache auch noch
nicht einmal von der vollen Ausnutzung der
durch die Notverordnung für das Gastwirts-
gewerbe vorgeschlagenen Steuern Gebrauch . Die
Wohlfahrtsausgaben seien erheblich gestiegen,
außerdem ist in Zukunft mit erheblichen Steuer¬
rückfällen zu rechnen.

St .-M . Eilts  sprach sich gegen die Steuer¬
vorlage aus , ebenso St .-M . Suhr,  der sagte,
der Stadtrat möge es der Regierung überlassen,
zwangsweise diese Steuern einzuführen.

St .-M . Dood  bemerkte , daß Lilts wohl
ablehne , aber keine neuen Wege weisen könne.
Auch Suhr mache sich die Sache leicht . Seine
Fraktion trage aber Verantwortung und müsse
dafür sorgen , daß die Mittel vorhanden seien.

um die Darbenden in der Stadt vor der Not zu
schützen.

Die Vorlagen wurden darauf gegen vier
Stimmen angenommen.

NachLewilligung . Angefordert wurden 886
Reichsmark zur Unfallversicherung der Feuer¬
wehr . Die Vorlage wurde ohne Aussprache an¬
genommen.

Mitteilungen . Oberbürgermeister Dr . Paff¬
rath  gab den Sparerlatz des oldenburgichen
Staatsministeriums bekannt , den wir bereits
vor einigen Tagen veröffentlichten . In einem
Schreiben des Deutschen Städtetages , das der
Oberbürgermeister ebenfalls verlas , kam zum
Ausdruck , daß die Gemeinden alle Möglichkeiten,
die ihnen die Notverordnungen geben , aus¬
schöpfen und alle nicht unbedingt notwendigen
Ausgaben drosseln müßten.

Anfragen . Stadtratsvorsitzender Nieter
teilte mit , daß der Magistrat die Anfrage des
S1 .-M Suhr  Letr . Diplomhandelslehrer Ker-
witz in vertraulicher Sitzung beantworten
würde.

Schlußwort des Vorsitzenden.
Meine Damen und Herren ! Mit dieser

Sitzung schließt wieder eine inhaltsreiche
Periode des Rüstringer Stadtrats ab . Ich darf
es mir versagen , auch nur die wichtigeren Be¬
schlüsse aufzuzählen , die von Ihnen in den ver¬
flossenen drei Jahren gefaßt worden sind. Es
gereicht mir aber zur besonderen Genugtuung,
feststellen zu können , daß auch Sie . genau wie
ihre Vorgänger Ihnen , der kommenden Ver¬
tretung ein durchaus geordnetes Finanzwesen
Hinterlassen . Wie sehr Sie bestrebt waren , über
alle Schwierigkeiten hinweg die Leistungsfähig¬
keit unserer Stadt aufrecht zu erhalten , davon
haben Sie in den beiden letzten Sitzungen
wiederum ein anerkennenswertes Beispiel ab¬
gelegt . Wir können heute nur wünschen , daß
dieser Geist verantwortungsbereiter Kommunal¬
politik stets in diesem Saale heimisch sein möge.
Wenn die Liebe zn unserem Gemeinwesen und
das Pflichtbewußtsein gegenüber den ärmsten
unserer Volksgenossen im Herzen der Gemeinde-
Vertreter immer einen breiten Raum haben,
dann wird man auch unter allen Umständen
Mittel und Wege finden , aus dem Dunkel un¬
serer Tage wieder herauszufinden.

Mit dem Wechsel der Stadtvertretung an
dieser Jahreswende 1939/31 stehen wir fast
wieder vor einer Situation wie im Jahre
1919. Auch damals schieden viele Kräfte aus
der Vertretung , die lange Jahre , vor allem
auch in den schweren Kriegszeiten , mit großem
Erfolge für die Stadt wirkten , ja , sie schaffen
halfen . Einer von ' denen , die Lei der Grün¬
dung im Jahre 1911 schon mit dabei waren,
nimmt heute zum letzten Male an unseren Be¬
ratungen teil . Herr Friedrich Hinrichs
trat schon mit dem 9. Januar 1906 in den da¬
maligen Heppen ser Gemeinderat  ein
und gehörte seit jenen Tagen , also fast ein
viertel Jahrhundert zur Vertretung seiner Ge¬

meinde . Auch Herr Boruhöft  trat schon vor
dem Kriege in den Stadtrat ein . und zwar
am 19. Januar 1913. Viele reiche Erfahrung
geht unserer Stadtvertretung durch das Aus¬
scheiden dieser beiden Herren verloren . Nicht
minder aber auch durch die anderen Damen
und Herren , die in Zukunft nicht mehr un¬
mittelbar an unseren Beratungen teilnehmen
können . Rund drei Fünftel der Mitglieder
des neuen Stadtrats bekleiden zum ersten Male
ihr neues Amt . Ich zweifele aber nicht daran,
daß dennoch der gesunde Menschenverstand auch
bei den ferneren Beratungen oben bleiben
wird.

Meine Damen und Herren ! Wenn Sie mit
so gutem Erfolge haben arbeiten können , so
gewiß nicht zuletzt aus dem Grunde , weil das
Zusammenwirken mit dem Magistrat wie über¬
haupt mit der ganzen städtischen Verwaltung
ein recht vorzügliches gewesen ist. Ich möchte
diese Sitzung deshalb auch uicht schließen , ohne
dem Herrn Oberbürgermeister und allen an¬
deren Herren des Magistrats für ihr Bestreben,
mit dem Stadtrat eine möglichst
ge schlossen « Arbeitsgemeinschaft
zu bilden,  zu danken . Ich kann es nur auf
das tiefste bedauern , daß auch im Magistrat
viele wertvolle Sachkenntnis verloren gehen
soll. Doch habe ich auch hier die frohe Hoff¬
nung , daß die harte Sprache der Tatsachen den
jungen Most recht schnell in brauchbaren Wein
verwandeln wird . Indem ich allen scheidenden
Damen und Herren für ihre wertvolle Mitar¬
beit recht herzlich danke , rufe ich Ihnen allen
zum Jahreswechsel einen ebenso herzlichen
Glückwunsch zu.

Dank des Oberbürgermeisters.
Oberbürgermeister Dr . Paffrath  dankte

zunächst dem Stadtratsvorsitzenden für seine
Worte und hob dann hervor , oaß zwischen Magi¬
strat und Stadtrat ein erfreuliches Zusammen¬
wirken vorhanden gewesen sei. Er sprach die
Hoffnung aus , daß dieses gute Zusammenarbei¬
ten auch in der kommenden Periode erzielt
werden möge . Dann dankte der Oberbürger¬
meister besonders den ausscheidenden Magi-
stratsmitgliedern . Ratsherr Bäuerle,  der
dem Magistrat drei Jahre angehörte , habe in
seiner Eigenschaft als Vorstand des hiesigen Ar¬
beitsamtes in geradezu mustergültiger Weise
mit der Stadtverwaltung zusammen gearbeitet,
so daß Klagen , wie sie in anderen Städten
manchmal erhoben würden , hier nicht laut wür¬
den . Auch Ratsherr Bohle,  der in den Jah¬
ren 1919 bis 1921 dem Stadtrat und sodann
neun Jahre dem Magistrat angehörte , habe
durch seine Tätigkeit Wertvolles geleistet . Die
gleiche Amtsperiode von neun Jahren wirkte
auch Ratsherr Freudendahl  im Magistrat
als Sachverständiger in Baufragen . Sein Aus¬
scheiden bedeute einen Verlust für den Magi¬
strat . Ratsherr Freudendahl gehörte vor seiner
Magistratstätiakeit vier Jahre dem Stadtrat
an . Ein ebensolcher Verlust für den Magistrat
sei das Ausscheiden des Ratsherrn Müller,

der bereits in den Jahren 1998 bis 1911 Mit¬
glied des Reuender Eemeinderats war und in
seiner vierzehnjährigen Tätigkeit im Magistrat
in landwirtschaftlichen Fragen ein sachkundiger
Berater war . Zum Schluß sprach der Ober¬
bürgermeister die Hoffnung aus , oaß auch im
neuen Magistrat ein gutes Zusammenarbeiten
möglich sein würde , und dankte dem Stadtrats¬
vorsitzenden Nieter,  der in den zehn Jahren
seines Borsitzes stets daraus bedacht war , ein
möglichst reibungsloses Arbeiten zu erzielen.

Aus der vertraulichen Sitzung ist zu er¬
wähnen , daß die Herren Hennenbruch und Maas
als Oberinspektoren mit der Leitung der Spar¬
kasse betraut wurden . Der frühere Direktor
Rohde ist inzwischen endgültig aus dem Dienst
der Stadt geschieden.

Iadettädtische«mich« ,.
Rüstringen, 30 Dezember.

Ernster Unfall eines Motorradfahrers . Auf
der Kaiserstraße ereignete sich gestern abend
gegen sieben Uhr ein bedauernswerter Unglücks¬
fall . Ein Motorradfahrer kam beim Einbiegen
m die Friedrichstraße derart zu Fall , - daß er
einen Schenkelbruch erlitt und mit einem Kraft¬
wagen zum Krankenhaus gebracht werden
mußte.

Von der Straße . In der Hindenburgstraße,
nahe der Hollmannstraße , kam gestern nachmit¬
tag ein junger Mann durch Sturz vom Fahr¬
rads so unglücklich zu Fall , daß er sich eine
Kopfwunde zuzog und den Arzt aufsuchen
mußte . — An der Ecke der Peter - und Prinz-
Heinrich -Straße sind gestern nachmittag gegen
3 Uhr zwei Autos 'zusammengestoßen , wobei
dem einen der Kühler eingedrückt wurde und
es abgeschleppt werden mußte.

Zum nächsten Filmabend des Bildungsaus¬
schusses. Der Filmabend am Mittwoch , dem
21. Januar , bringt an Stelle des angekündigten
Aegypten -Films den großen fünfaktigen Lehr¬
film „Die Wunder Asiens " . Ein
Meisterphotograph . Dr . Hürlimann . hat diesen
Film allein , ohne jede Hilfe , auf seinen langen,
beschwerlichen Reisen durch das ferne Asien ge¬
dreht . Prachtvolle Bilder hat er mit nach
Hause gebracht als Ergebnis seiner mühevollen
Arbeit . Ein Besuch dieses Filmabends kann
nur dringend empfohlen werden . Der Vorver¬
kauf der Karten beginnt gleich nach Neujahr«
Die Preise der Plätze sind wieder denkbar
niedrig gehalten . Alle Organisationen und
Vereinigungen werden gebeten , auf diesen
Abend Rücksicht zu nehmen.

Gewinnlisten der Arbeiterwohlsahrt erst am
Mittwoch ! Wie uns die Bezirksleitung der
Arbeiterwohlfahrt mitteilt , erfolgt die AusWhs
der Gewinnlisten zur Arbeiterwohlfahrks-
Weihnachtslotterie am morgigen Mittwoch.
Die Listen werden in den Losverkaufsstellen
ausliegen und in der Volksbuchhandlung Markt-
stratze 46, sowie im Büro der Arbeiterwohlfahrt,
Peterstraße 76, für 10 Pf . zu haben sein.

Justizpersonalie . Der Oberlandesgerichts¬
präsident in Oldenburg gibt bekannt : Der
Rechtskandidat Friedrich Göpfsahrt  in Wil¬
helmshaven ist heute zum Referendar ernannt.

Silvesterferer bei Klindworth . Wir werden
ersucht, auch an dieser Stelle auf die am morgi¬
gen Abend im Cafs Klindworth (Stadtpark¬
kolonie ) stattfindende Silvesterfeier hinzuweisen.
Es soll allerlei geboten werden . Autobusver¬
bindung ist gegeben.

Vom Fundamt . Mehrere Fahrräder , eine
Geldbörse , zwei Schlüpfer und ein Kinderschuh
sind als gesunden abgegeben worden.

vs8 lieasliioiibiia
Roman

von
Anny v. Panhuys.

2ö. Fortsetzung . — Nachdruckverboten
Markus Bericht war froh , so weit zu sein,

er lächelte : „Natürlich erhalten Sie ein gutes
Zeugnis von mir Sie waren ja immer fleißig
und ordentlich . Ich war immer zufrieden mit
Ihnen ."

Renate sagte leise , aber unendlich bitter:
„Ihre Zufriedenheit drücken Sie mir ja am
besten dadurch aus , daß Sie mich auf den Brief
hin sofort gehen lassen , wie eine faule , unordent¬
liche Person ."

Jetzt war er plötzlich ganz Chef.
„Fräulein Wittenüorn , ich erklärte Ihnen

Len Grund zur Entlassung . Sie glaubten nicht
daran und beleidigen mit dadurch ."

Renate verlor vor Erregung die Beherr¬
schung.

„Können Sie beschwören , daß Sie mich wirk¬
lich nur wegen des von Ihnen angegebenen
Grundes entlassen ? " rief sie fast laut und erhob
sich, trat näher an ihn heran.

„Na , hören Sie mal , Sie wollen wohl eine
ganz neue Sitte einführen, " empörte er sich.
„Seit wann ist denn ein Chef seinen Angestell¬
ten gegenüber zu Schwüren über seine Entlas¬
sungsgründe verpflichtet . Mir kommen Sie,
bitte , nicht mit dem Blödsinn , namentlich nicht,
wenn Ihnen an einem guten Zeugnis was
liegt"

Renate hob stolz den Kopf.
„Lassen Sie mich nur gleich ans der Stelle

gehen , was soll ich noch die paar Tage bis zum
Ersten Ich würde doch nur mit Unlust arbeiten.
Und wenn Sie mir ein gutes Zeugnis , nicht
weil ich es verdiene , sondern wie eine Gnade
geben wollen , dann verzichte ich lieber , Herr
Berndt ." Sie hatte nicht anders gekonnt , sie
hatte so sprechen müssen.

Markus Berndt sah sie verblüfft an.

„Eine Art haben Sie am Leibe , eine Art!
Meinetwegen gehen Sie schon heute , gleich , wenn
Sie mögen , ich halte niemand ."

Er öffnete seinen Kassenfchrank.
Renate sagte hastig : „Ich bitte , mir nur die¬

sen Monat zü zahlen , so, als ob Sie mir recht¬
zeitig gekündigt hätten ."

Sie ging mit stummem Kopfneigen , aber als
Markus Berndt sich später nach dem anonymen
Brief umschaute , war er verschwunden.

Renate Wittenborn mußte ihn mitgenommen
haben in Gedanken . Sie war aufgeregt und des¬
halb wahrscheinlich auch zerstreut gewesen . Denn
der Brief konnte ihr nicht viel nützen . Er war
mit der Schreibmaschine geschrieben.

Ja , Renate hatte den Brief mitgenommen,
aber nicht aus Zerstreutheit , sondern mit Ab¬
sicht. Vielleicht brachte sie ein Zufall auf die
Spur des Absenders Sie dachte flüchtig an
Otto Holz . Aber was hätte er davon , sie bei
Markus Berndt in ein schlechtes Licht zu stellen.

Sie wanderte durch die vertrauten Straßen
von Potsdam wie durch einen fremden Ort,
und wenn ihre Augen auch trocken blieben , ihr
Herz weinte . Niemand besaß sie auf der Welt,
zu dem sie sich hätte flüchten können mit ihrem
Kummer . Niemand ! Mit heißem Schmerz
dachte sie an Hedwig Sanders , und mechanisch,
wie alltäglich früher , nahmen ihre Füße den
Weg . nach der stillen , vornehmen Straße , nach
dem Hause , wo sie so viele Jahre glücklich und
sorglos gelebt hatte , unter dem Schutze der
gütigen alten Dame.

Ihr Kopf war so verworren , daß sie unter¬
wegs nicht ein einzigesmal daran dachte , sie
hatte ja in dieser Straße gar nichts mehr zu
tun . Das kleine geliebte Haus hatte sie schon
seit drei Monaten nicht einmal mehr von wei¬
tem gesehen , weil sie es bisher stets vermieden,
auch nur in die Nähe davon zu kommen.

Wie eine Träumende ging sie, wie eine
Nachtwandlerin , bis sie ein Gruß aufschrcckte und
ihr jemand den Weg abschnitt.

Sie fuhr aus ihrem verworrenen Grübeln
auf uud sah in das von einem schneeigen Voll¬
bart umrahmte , fast rosige Gesicht des Rentiers
Sondermann , der dem Hause der Tante schräg-
gegenüber wohnte.

„Ich hätte Sie fast nicht erkannt in Ihrer I
Trauerkleidung . Fräulein Renate ", sagte er . ihr
die Hand reichend . „Man sieht Sie ja nie mehr
und früher konnten wir uns jeden Tag mal über
das Wetter und sonstige Wichtigkeiten unterhal¬
ten , die gute Nachbarn interessieren müssen . Wo
stecken Sie denn Kindchen ? Meine gute Frau
sagte erst gestern wieder , wie traurig das ge¬
worden ist. daß der blonde Sonnenschein aus
unserer Straße fort ist. Und nicht einmal ver¬
abschiedet haben Sie sich"

Renate versuchte ein ruhiges Gesicht zu
machen und ihr war doch bei den freundlich
harmlosen Worten zumute , als müsse sie plötz¬
lich und elementar all den Jammer , der ihr das
Herz abdrückte , laut hinausweinen.

Ihre Lippen zuckten.
„Ach, Herr Sondermann , mein Auszug hier

ging damals so überraschend schnell, ich war so
benommen von Tantchens Tod , und Sie dürfen
mir nicht zürnen , wenn ich mich nicht verabschie¬
dete . Es war keine Absicht dabei ."

Er lächelte . „Bewahre , Fräulein Reimte,
meine gute Frau sagte gleich , das dürfe man bei
Ihnen nicht denken . Aber wo geht es denn
hin ?"

Er machte eine bezeichnende Kopfbewegung.
„Doch nicht etwa da hinüber , in die alte Hei¬
mat ? "

Renate sah ihn traurig an.
„Da drüben habe ich nichts mehr zu tun . Ich

kam nur zufällig hierher ."
Der Blick des alten Herrn war voll Mit¬

gefühl . In der Nachbarschaft war es ein viel
besprochenes Thema gewesen , daß Fräulein San¬
ders ohne Testament gestorben war und ihr
Liebling Renate nun das Haus hatte verlassen
müssen, ohne mehr mitnehmen zu dürfen als
ihre Kleidungsstücke.

Renate sah sich um , und ihr Interesse ward
geweckt von einem großen Porzellanschild , an
dem Enrtentor der Villa , in der das Glück ihrer
Jugend gewohnt Sie sah das Schild ganz
deutlich bis hierher.

„Lebt in Tantchens Haus jetzt ein Arzt ? "
fragte sie. „Da ist ja ein Schild angebracht ? "

Herr Sondermanns rosiges Gesicht sah mit
einem Male ganz verknittert und gelblich aus.

I „Wissen Sie denn nicht , Kind , was sich jetzt
in Ihrem früheren Heim installiert hat ? Sie
schütteln den Kopf ? Wirklich nicht ? Ader das
ist ja kaum zu glauben , daß Sie nicht wissen,
was unsere alte gediegene Straße in die größte
Aufregung versetzt hat und immer wieder auf¬
regt . Meine gute Frau sagt , sobald sie nur ans
Fenster tritt , ärgert sie das Schild ."

Renate war nach der Vorrede doch gespannt
zu erfahren , was das Schild bedeutete . Hatte
Otto Hotz hier irgendeine Firma eröffnet?

Herr Sondermann lachte grimmig.
„Der Herr Holz , der das Haus leider erbte,

ich betone , leider , denn das ist nicht nur meine,
sondern die Meinung der ganzen Straße , ist
nicht allein drüben eingezogen , sondern die
Haupttolle spielt ein anderer dort , der anschei¬
nend sein Intimus ist. Und zwar ist es der
Herausgeber der „Sonne " ! Und aus dem Schild
steht , daß sich in dem Hause die Redaktion der
„Sonne " befindet . Gedruckt wird sie irgendwo
in einer winzigen Druckerei des dunkelsten Nor¬
dens von Berlin , aber die Ehre , die Redaktion
und den Redakteur dieses Schandblattes zu be¬
herbergen , hat unsere feine , stille Straße ."

Helle Empörung zitterte in jedem Wort , als
er schloß: „Was sagen Sie dazu , Fräulein
Renate , die „Sonne " in unserer lieben alten
Straße ? "

„Ist die „Sonne " ein so böses Blatt ?" fragte
Renate ganz naiv . „Ich habe noch nie davon
gehört !"

„Nun , da rate ich Ihnen , kaufen Sie sich das
Blatt auch niemals " , erwiderte er . „Es ist eine
Schandzeitung , die allerlei Dinge an die Oef-
fentlichkeit bringt , die eigentlich nur ein paar
Beteiligte angehen Interne Familienangelegen¬
heiten . die ihm zu Ohren kommen , veröffentlicht
der Sonnenmensch , nimmt , was für ihn die
Hauptsache ist auch Schweigegeld . Das Blatt
dürste ein anständiger Mensch nicht mit der
Feuerzange anfassen , und um seinen geistigen
Vater sollte man , wenn er in Sichtweite kommt,
einen großen Bogen machen ."

Renate sagte leise : „Wie schade, daß solcher
Mensch in den Räumen wohnt , wo Tante ja
lange lebte ."



Wilhelmshavener Tagesbericht.
Aue dem freien Turn- und Sportverein

Wilhelmshaven. Folgender Bericht geht uns
M: Am Sonntag nachmittag beging der Vereinrm ..Werftspeisehaus" seine Weihnachtsfeier.Sre wurde durch eine Ansprache des Kinder-
turnwarts Dittmer eröffnet. Ein wirkungsvol¬les Bühnenbild, das Streben nach Freiheit ver¬
sinnbildlichend, leitete das Programm ein.Selbst die Kleinsten waren bei den folgenden
leichtgefakten. gymnastischen Uebungen mitEifer Lei der Sache. Das von allen Kindern
gesungeneLied „Stille Nacht . . sorgte für
weihnachtlicheStimmung. Kastenspringen derMadmen, Spiele der Knaben. Mattenturnen
und Schwedenbankder Kleinsten zeigten denvielseitigen Uebungsbetrieb. Damit die Eltern
sich ein Bild von einer Turnstunde machen
konnten, wurde der Saal in eine Turnhalle
verwandelt und eine Turnstunde abgehalien.
Barrenturnen und Seilspringen der Mädchenzeigten weitere Abschnitte aus dem Turn-
betrieb̂ . Eine .Glanzleistung war das nun fol¬gende Mattenturnen der Knaben. LustigesTreiben herrschte dann noch bei den Neckspielen,bei denen alle Kinder beschäftigtwurden. Ein
kleines farbenprächtiges Märchenspiel, worinder Tanz einer kleinen Turnerin viel Lob fand,brachte das turnerische Programm zum Ab¬
schluß. Jetzt kam hoch zu Wagen der Weih¬
nachtsmann in den Saal . Für über hundert
Kinder teilte er Tüten aus- Das Programmlegte Zeugnis ab, von dem frisch-fröhlichen Geist,
der im Verein und unter den Kindern herrscht.Einige Stunden gemütlichen Beisammenseins
beschlossen die wohlgelungene Feier.Aus dem Heimatverein „llnner uns". Wir
erhalten den folgenden Bericht: Der Heimat¬
verein „Unner uns" hielt seine Weihnachts¬feier, verbunden mit Kinderbescherung, im klei¬nen Saal des „Kolpinghauses" ab. Eingangsder Veranstaltung wurde dem Verein eine ganzbesondereUeberraschungzuteil. Von den Mit¬gliedern Herrn und Frau von Diillen war dem
Verein ein Tischbanner in herrlicher Ausfüh¬rung als Weihnachtsgabegestiftetworden. Der1. Vorsitzendesprach den Spendern Dank undAnerkennung aus . Nach einem tadellos vor-
gstragenen Prolog einer Schülerin begrüßte der1. Vorsitzendein einer kurzen, herzlichen An¬
sprache Mitglieder und Gäste. Als Hauptpunktdes Abends kam ein Theaterstück,  gespieltvon Kindern, „Weihnachten in Rübe¬
zahls Reich"  zur Aufführung. Fernerbrachten zwei Schülerinnen einige Weihnachts¬lieder gut zu Gehör. Alles darauf voller Jubel,als . der Weihnachtsmann erschien und die min¬der an den Tisch führte, auf dem er eine wun¬dervolle Tüte für jedes Kind hingestellt hatte.Die Tüten hatte dieses Mal der Konsumverein
geliefert. Groß und klein war von dem Inhaltvollauf befriedigt. Nachdem emm« Kinder nochetwas aufgesagt, bzw. gesungen hatten, fand dieFeier ihr Ende.

Schwimmeisterprüfung in Hannover. Die
nächste Schwimmeisterprüfungfür die ProvinzHannover findet am 18. September 1931 in
Hannover statt. Meldungen zur Prüfung sinddem ' Provinzialschulkollegium in HannoverunM Beifügung der erforderlichenPapiere bis.zum 1. Juli einzureichen.

Weihnachtsfeier im Turnverein „Einigkeit".Man berichtet uns : Wie alljährlich hielt der
Turnverein „Einigkeit" im „Wilhelmshaven«
Gesellschaftsbaus" seine Weihnachtsfeier ab.Der große Saal war bis auf den letzten Platzbesetzt. Die Feier galt hauptsächlich der
Turnerjugend im schulpflichtigenÄlter. Nach¬dem von der 13jährigen Magdälene Stölzle ein
Weihnachtsgedicht gut vorgetragen wordenwar, marschierten dis Mädchen in den Saal
und zeigten Freiübungen. Hierauf hielt dererste VorsitzendeW. Vleschke eine zu Herzengehende Ansprache. Anschließend fanden Lang¬stabübungen der Knaben und ein Barren-
turnen der Mädchen statt. Drollig wirkte auchder von den kleinen Knaben ausgeführte

Unsere Südpol-Gxpedition.
Von Konteradmiral Richard Vyrd.

Kameraleute der Paramount
begleiten den waghalsigen Polar¬
forscher auf seiner Fahrt Mm Süd¬pol und bannten niegeseyeneAuf¬
nahmen von bleibendem dokumen¬
tarischen Wert auf den Zelluloid-
streifen. Der Film wird in Kürzeunter dem Titel „Mit Byrd zum
Südpol" in Deutschland seine Erst¬aufführung erleben.

Beinahe zwei Jahre lang waten wir vonunserer gewohnten Umwelt getrennt, von allem,
was uns vertraut ist — Land. Gras, grünenBlumen, anderen Stimmen als unsere eigenen
— den warmen Strahlen der Sonne — beinahevon allem, was das Leben lebenswert macht.

Wir find endlich zurllckgekehrt, und es drängt
uns. allen jenen, dis unseren Erfolg möglich
machten, unseren Dank auszusprechsn. Die groß¬zügige Unterstützung, die uns zuteil gewordenist. hat uns die Ausrüstung unserer Expedition
ermöglicht. Die guten Wünsche der Daheim-
aebliebenen und ihr fester Glaube an unserenErfolg haben uns aufrecht gehalten.

Wir drangen um der Wissenschaft willen zumEnde der Welt vor, um von bisher unbekann¬
ten Gegenden der Oberfläche unserer Erde
Kenntnis zu geben. Die Südpolregionen sind
so umfangreich wie die Vereinigten Staaten und
Mexiko zusammengenommen, und der größteTeil ist unbekannt. Aber der Mensch wiü> sichnicht zufriedengeben, bis er den Globus, aufdem er lebt, ganz erforschthat.

Das . Urteil über den wirklichen Wert derResultate unserer Expedition müssen wir der
Zukunft und der Wissenschaftüberlassen. Esgenügt, zu sagen, daß wir durch glückliche Zu¬falle mehr erreichtenals wir erwartet und unsvorgenommenhatten.

Das ganze weite Festland der Antarktis ist
stumm, weiß und tot. Die Dunkelheit, die Ein¬samkeit und vor allem die unvermeidlicheEin¬tönigkeit wurde» von meinen Leuten mit nie¬
mals versagendemHumor hingenommen. Sieertrugen jede Gefahr und jeden Zufall als
Selbstverständlichkeit. Sie hatten Fehlschlägezu verzeichnen, aber sie hielten durch fest ent¬

lassen, die Expedition zu einem Erfolg zumachen, und daß sie es taten, dafür gebührtihnen allein das Lob. Die Umstände ändern
sich so sehr in der Antarktis, daß hier wederRuhm noch Mchtum noch gesellschaftliche Stel¬lung zählten. Zeder Mann hatte an seinemAatz zu stehen und das zu erfüllen, was dieExpedition und seine Kameraden von ihm

öeinzelmiinnchsntanz. Volkstänze der Mädchenanden ebenfalls reichen Beifall. Urkomischnachte sich ein „Reckturnen in der Geister¬
stunde". Volkstänze der Turnerinnen, gym¬
nastische Uebungen und Pyramiden der Mäd¬chen, Saalspiele der Knaben wurden weiter gut
vorgeführt,' auch ein Theaterstück„Weihnachtenim Puppenhaus". Nun erschien der Weih¬
nachtsmann und führte die Kinder zu deck mitallerlei Näschereieti gefüllten Tellern. Hoch¬
beglückt gingen die Kleinen mit ihren süßenGaben nach Hause. Ein Festhall am Abend be-
chloß die Feier,

Patentschau. (Zusammengestelltvom Patent¬büro Johannes Koch, Berlin NO. 18. Große
Frankfurter Straße 89. Auskünfte bereitwilligst.)Hrnrich Tammen , Rüst ringen:  Vorrich¬tung zum Reinigen von verstopftenSpülklosettsund Entwässerungenaller Art. Gebrauchsmuster.
— Alfred Ohl-sen, Delmenhorst: Abblendvorrich¬tung für elektrische Fahrradlampen. Gebrauchs¬
muster. — „Rembrandt", Karosseriewerke. AG.Delmenhorst: ZusammenklappbarerStuhl . Ge¬
brauchsmuster. — Heinrich Stoffers , Sande:Holzstielmit mehreren Handgriffen für Wäsche¬stampfer u. dgl Gebrauchsmuster. — Earl

verlangten. Ich war nur einer von ihnen, uns
ich bin stolz darauf. Ich möchte besondersnach¬
drücklich betonen, daß die Wertbegriffe in derAntarktis sich derart ändern, daß hier die nie¬drigsten Arbeiten oft die wichtigsten wurden.

Andere Expeditionen anderer Länder haben
Mühseligkeitenerduldet, die den unseren gleich
waren oder sie übertrafen. Wir sind ihre
Schuldner für die Kenntnisse, die sie uns durch

die von ihnen gebrachten Opfer vermittelthaben. Ich »röchle besonders Scott, Shackleton
und Amunosen erwähnen, die in den Polar,regionen ihr Leben ließen. Durch die Vorteileihrer Erfahrungen und der modernen Wissen-
baft ist uns eine große Hilfe zuteil geworden.Aber trotz dieser Vorteile wird die Erforschung

der Südpvlregion immer ein Wagnis sein. Sie
bedeutet den Kampf des Menschen gegen dieElemente im primitivsten Zustand.

Ich bin selbstverständlich froh, daß wir das,was wir uns Vornahmen, auch erreichten. Aber
ich für meinen Teil bin vor allem dafür dank¬
bar, daß meine Begleiter unversehrt zu ihrenFamilien zurückgekehrt sind, ohne daß ein ein¬ziger Mann verloren wurde.

Deutsch von Gustt Schidlof.

Louis Witt , Emden: Strumpfsockenhalter für
Kunstbeinträger. Gebrauchsmuster. — Dii Wil¬
helm Wielandt. Oldenburg: Kratzerwerk zumAbräumen der Abraumschicht über Braunkohle.Moor u. dgl. Erteiltes Patent.

Von den Hannoveranern und Braunschwei-gertt. Der Heimatverein dieser Landsleute hielt,
wie man Uns berichtet, seine WeihnachtsfeierbeiTwele ab. Die Kinder waren zahlreich mit
erschienen. Eine kleine Wethnachtscmffüyrung
verschönerte den Nachmittag. Um 6.30 Uhr er¬schien der Weihnachtsmann, welcher eine An¬
sprache an die Kinder hielt und jedem eine volle
Tüte überreichte. Abends setzte sich die Feier
für die Mitglieder und GWe fort. AlsTheaterstück wurde „Die Weihnachtsüber-
raschung" gespielt, das mit großem Beifall aus¬genommen wurde. Ein Ball bildete den Ab¬
schluß der Veranstaltung.

Wetternachrichten aus See. Autzenjade:Wind SSW . 6, Regen, böiges Wetter, See 3,
Temperatur 5 Grad; Minsenersand: Wind SW.S, bedeckt, See mäßig bewegt, Temperatur 6Grad; Wangerooge: Wind SW . 4, Regen, Tem¬
peratur8 Grad,' Voslapp: Wind SW. 4. Regen,

Ein Herr kam aus der anderen Straßenseiteim eifrigen Gespräch mit einer auffallend geklei¬deten Dame. Renate erkannte sofort den unver¬schämtenAnstarrer aus der Eisenbahn.
Herr Sondermann sagte blinzelnd: „Da drü¬ben kommt der Herr Herausgeber und Redakteurder „Sonne", Karl Kruse; diese aufgetakelteFregatte steht man öfter mit ihm zusammen. Diewird ihm wohl die Neuigkeiten aus der Halb¬welt zutragen, in der ste sicher daheim ist."Renate wußte nun, wer der Herr mit schwar¬zem Spitzbart war, jener Mann, der an dem

unglückseligenVormittag Lei Hedwig Sandersgewesen.. Wie sonderbar, daß er nun in dem
Haus , der Toten wohnte, mit Otto Holz zu¬sammen.

„Ich will lieber umkehren. Herr Sonder¬mann", sagte sie, „ich habe mich beim Spazieren¬gehen hierher verlaufen. Aber es freute mich,einen unserer Nachbarn von früher zu sprechen."
„Wollen Sie nicht ein bißchen mit mir nachoben kommen", schlug er vor. „meine gute Frauwürde sich freuen. Sie zu sehen. FräuleinRenate"
Das junge Mädchen dankte. Sie war jetztnicht mehr imstande, sich zu unterhalten. Sie

sehnte sich danach, allein zu sein, ste mußte erstdie Neuigkeit verdauen über die Person des
Freundes von Otto Holz. Und dann fiel ihrauch plötzlich der Gedanke an ihre Entlassungschwer aufs Herz.

Sie hatte minutenlang gar nicht mehr darangedacht,
Jetzt meldete sich die Erinnerung doppelt

schwer und lastend.
Sie reichte dem Rentier die Hand.
„Auf Wiedersehen. Herr Sondermann, grüßenSie Ihre Gattin herzlichvon mir."
Der alte Herr drückte die schmale Handkräftig.
„Auf Wiedersehen! Und besuchen Sie uns

doch gelegentlich, meine gute Frau würde sichsehr freuen" Herr Sondermann pflegte fast an
jeden Satz anzuschließen„meine gute Frau ". Eswar ein bißchen komisch und zugleich rührend.Renate versprach einmal zu kommen und
kehrte um, ging zurück, heim in ihr kleines, ein¬
faches Zimmer, sie mußte überlegen, was sie nun

tun sollte, um möglichst bald wieder eine Stel¬lung zu erhalten. Denn soviel Geld besaß ste
nicht, um lange feiern zu können.

Die Trauerkleider hatten ein Teil ihres
Spargeldes verschlungenund so manche kleineandere Anschaffung. Auch den Vierteljahrslohn
für Martha hatte sie gezahlt.

Fast ärgerte ste sich jetzt, nicht das Geld vonMarkus Berndt genommen zu haben, das ihr
noch zugestandenhätte, weil er nicht ordnungs¬
gemäß gekündigt. Und daß ste auf sein Zeugnis
verzichtet, war ebenfalls eine Unüberlegtheit.Ohne Zeugnis brachte sie sich ja überall, wo ste
sich vielleicht vorstellen konnte, gleich in Miß¬kredit.

Sie hatte wohl ihren Stolz an der falschen
Stelle angebracht. Jedenfalls , den reichen Mar¬kus Berndt hatte ste nicht geschädigt, sondern
nur sich. ^

Renate mühte sich eifrig um eine Stellung,aber man »erlangte überall ein Zeugnis vonihr, betrachtete sie mit Mißtrauen, wenn ste dieFrage unbeantwortet ließ und sich zu eiiier un¬bezahlten Probezeit erbot.
Ein paar der Chefs blinzelten: „Bei so vielSchönheit bedarf es gar keines-Zeugnisses!"
Ein paar andere erklärten , rund heraus:„Sie sind mir zu schön, so was erlaubt mir meineFrau nicht!"
Renate wurde immer mutloser, und eines

Tages war sie so weit, sie machte den Kanossa-wsg zu dem Bauunternehmer Markus Berndt.
sie wollte ihn nun doch um ein Zeugnis Litten.Der Gang war vergebens. Markus Berndt war
mit feiner Frau nach Schwedengereift. DerBuchhalter. weigerte sich., ihr die Adresse zunennen

„Herr Berndt hat das ausdrücklich verboten",erklärte er, „nur die dringendsten Geschäfts¬
sachen dürfen wir nachsenden. Cr will sich seine
Erholungsreise nicht mit Ueberflüssigkeitenver¬derben"

. War das Zeugnis, das ihr zur Erlangungeiner neuen Stellung behilflichsein sollte, eine
UeberflMgkeit? Natürlich, für die, die sichnicht in ihrer Lag« befanden!

Sie bat den Buchhalter dringend um dieAdresse
Er zuckte die Ackseln. „Ich handle nach mei¬nen Instruktionen-
Da mußte Renate wieder gehen.
Sie besaß noch Geld, aber wenn Nichts dazukam. würde ste in einigen Monaten nichts mehr

besitzen. Ihr graute, wenn ste sich das vor¬stellte.
Die Sehnsucht nach der Toten überwältigte

sie oft. Wie ruhig und sorglos, wie glücklichwaren die Jahre gewesen in dem reizendentrauten Heim Tante Hedwigs.
Sie ging oft auf den Friedhof, ste ließ auchden Hügel sorgfältig pflegen, denn der Erbekümmerte sich nicht darum, ob Blumen daraufblühten oder ob der Hügel gleich einsank.
Sie ließ eine Annonce in die Zeitung setzen,suchte Schreibmaschinenarbeitim Hause anzu¬

nehmen Wenn Kundschaft käme, wollte sie sich
selbst eine Maschineanschaffen. , Sie dachte auchdaran, Sprachunterricht zu erteilen. Aber auf
mehrere Anzeigen meldete sich niemand.

Sie besuchte Martha und klagte dem ein¬
fachen Mädchen ihr Leid.

Martha war jetzt Büglerin bei ihrer Mutter
geworden.

„Ich mag wirklich keine Stellung mehr an¬nehmen." erklärte sie, „so gut wie FräuleinSanders gewesen ist doch keine Madame mehr
zu mir. Die eine Sorte von Hausfrauen schließteinem alles Eßbare vor der Nase weg, dieandere will, man soll einen altfränkischen Hut
tragen und die Röcke wünschen ste zwei Meter
weit und lang bis zum Knöchel. Jetzt bin ichmein eigener Herr. Mutter schüttelt ja auchmanchmalden Kopf und behauptet, früher war
alles solider und Vesser. Aber, nicht wahr,Fräulein Renate, wir beide können uns doch
auch sehen lassen!"

Sie lachte, schlug sich auf den Mund. „Pfui,
Martheken" rief sie sich selbst zu, „so laut lachendarfst du nicht, denn Fräulein Renate stockt
mitten in schweren Sorgen!"

Sie brachte Kaffee und Napfkuchen. DenKuchen hatte ste rasch vom nächsten Bäckergeholt.
sForlsetzungfolgt.)

Hochwasser gewöhnlich, Temperatur 8 Grad;
Arngast: Wind SSW . 3—4, stark bewölkt, Hoch¬
wasser 4,12 Meter, Temperatur 6 Grad.

Schtttahr » und Schiffbau
Nordenham« Fischdampfer- Verkehr. Zum

Markt gewesen heute: „Mannheim". Kapt.Kruse, von der Nordsee in Wesermünde;„Rastede", Kapt. Sauerbier , von der Ostsee in
Geestemünde. Abfahrt heute. „Otto Kühlmg",Kapt. Erveling, von Methil nach dem We'ßen
Meer; „Dolly Kühling", Kapt. Gerau, vonNordenham nach dem Weißen Meer ; „Plauen ",Kapt. Budde, von Nordenham nach der Nordsee.

Vare'.
Die Vareler Arbeiterbewegung im verflossenen

Jahr.
t. Die katastrophale Wirtschaftslage unserer

Stadt hat die Organisationen der Arbeiterschaftnicht zertrümmert. Wohl haben sie unter o«r
starken Arbeitslosigkeit der Mitglieder gelitten,
doch stehen ste innerlich geschlossener denn je da.Da sind zunächst die 14 Gewerkschaften, Sie seinOrtsausschußdes ADEB. angeschlossen lind. Siealle hatten mehr oder weniger darüber zu
wachen, daß die Arbeitslosigkeitnicht als Mittelzum Lohndruckgebraucht wurde. In vielen.
Arbeitsgerichtssttzungenmußten sie versuchen,die Arbeiter, di um ihren Lohn betrogen wur-den, zu ihrem Recht zu verhelfen. Es ist dabei
nicht zu unterschätzen, daß die Gewerkschaftenversuchten, die auf dem Gebiet des Arbeitsrschtserfahrenen Mitglieder als Arbeitsrtchter vor¬
zuschlagen und dis dafür Bestimmten in beson¬deren Kursen weiter auszubilden. Großem
Kämpfe stehen den Gewerkschaften bevor. DerSchrei der Unternehmer nach Lohnabbau wird
immer größer und überall werden die Lohn¬abkommen und Tarifverträge gekündigt. An
der Geschlossenheit der Gewerkschaften wird es
fernerhin liegen, diesem Ansinnen des Lohn¬abbaues energisch zu begegnen. Dieses giltauch für die dem Afa-Kartell angeschlossenen
Verbände, denn auch die Angestellten habenunter der Wirtschaftskrisestark zu leiden. Umden gewerkschaftlichen Nachwuchs beranzubllden,wurde vor Jahresfrist die Freie Kewerkschäfts-
jugend gegründet, die sich bis heute gut cm-wickelte. Besonders zu einer Zeit,' wo alle
bürgerlichen Organisationen sich nach der Ju¬gend reißen, ist es doppelt notwendig, die Ar¬beiterjugend fest in den Händen zu behalten-
Die gewerkschaftlichen Organisationen werden
auch fernerhin alles versuchen̂ um die Jugend¬
bewegungweiter auszubauen. Dis letzten Wah--kämpss haben auch das Interesse für die po¬litische Bewegung wieder wachgerufsn. Trotzdes zahlenmäßigen Rückgangesder sozialdemo¬
kratischen Stimmen bei den letzten Wahlen istdie Parteiorganisation erstarkt, und gerade der
Ausfall der Wahl hat manchenveranlaßt, etzt
doch endlich auch in der Partei mitzuarbetten.Diese Tatsache ist erfreulich und darf erwariLr
werden, daß ste zu einer wetteren Erstarkung
der Parteiorganisation führt. Am Jahresendewollen wir uns geloben, rm neuen Jahre tat¬
kräftig für die Bewegung weitsrMqrbKjte.N- .̂ ,.̂ .

t. BM gestrige« SchweinemaM Oer -letzt^
diesjährige Schweinemarkt wies wieder erne
schwache Beschickung auf. Es standen nur 22Tiere zum Verkauf uns konnten diese schnell
abgesetzt werden. Der Preis für sechs Wochenalte Ferkel bewegte sich Lei 17 RM . herum. Istdie Beschickung der Märkte auch augeMickilch
nicht stark, so ist doch festzustellen, daß der Auf¬trieb im verflossenen Fahr erheblich war.

t . Schweinepest. Arges Pech hatte ein Ein¬wohner tm benachbarten Jethausermoor. Alser ein dreihundsrtpfündiges Schwein geschlachtet
hatte, wurde das Fleisch schon beim Abüruhenbraun. Der sofort herbeigerufene Tierarzt
stellte fest, daß das Tier die Schweinepesthatte.Es ist unerklärlich, wie das Tier zu der Krank¬heit gekommen ist, zumal vorher auch keinerlei
Anzeichen von Krankheit zu sehen waren. Dadas Schwein nicht mehr genießbar war, wurdees von . der FleischmehlfabrikOldenburg ab-
geholt.

1. Auswärtige Sprechtage des Amtsgerichts.Das Amtsgericht Varel hat für das Jahr 1931für die Friesische Wehde folgende Sprechtage
festgesetzt: am 18. Februar in Bockhorn (Hotel
Hornbüssel) : am Io. April in Zetel (Hemkens
Hotel) ; am 17. Juni in Neuenburg (Urwald-Hotel) ; am 19. August in Bockhorn (Hotel
Hornbüssel) ; am 17. Oktober in Zetel (Hem¬kens Hotel) ; am 16. Dezember in Neuenburg
(llrwaldhotel). Die Sprechzeit ist nachmittagsvon 4 bis 6-30 Uhr.

Höfers läßt berichten. Auf den Artikel
„Bata oder Höfers" in Nummer 296 Ihrer Zei¬
tung erwidert die Belegschaft (? !) der FirmaHöfers folgendes: Es ist richtig, daß der Mei¬ster seine Befähigung dadurch beweisen sollte,daß er an einer Maschine arbeitete. Er hat es
in den ersten Tagen zu einer Leistung bis zu
40 Paar pro Tag gebracht, während der lang¬
jährige Zwicker der Firma Höfers. Hollje, 180Paar fertig neben die Maschinelegte. Um sich
nicht zu blamieren, fing der Meister an, dieMaschine auseinander zu montieren, und das
wiederholte sich einige Tage, bis auf Veran¬
lassung des Herrn Höfers der Zwicker Hollje
diese Maschine instandsetzte und in den nächsten
Tagen ohne jede Störung daran arbeitete. Esentsprichtnicht den Tatsachen, wenn geschrieben
wird, daß der Meister mit dem Anklopfer Bö-wing am Bußtag bis Mittag ohne Bezahlungan einer Maschinearbeiten mußte. Es handelte
sich um das Einsetzeneines neuen Teils an derMaschine, und ist diese Arbeit von der Firma
nicht angeordnet worden. Der Meister hat aus
sich heraus veranlaßt , daß die Arbeit am Buß¬tag gemachtwerden solle. Weiter hat er am16. November an der AbsatzaufdruckmaMne
gearbeitet, ohne hierzu von der Firma bestelltzu sein. Er hat hierfür den Akkordlohnerhal¬ten. Die Arbeit mußte aber am nächsten Tage
von dem Absatzaufdrücker Bruns wieder nach-
zesehen und zum größten Teil verbessert wer-
>en. Für die Belegschaftder Firma : HermannBrandt , Georg Streckmanu. Gerhard Bruns.
Hermann Vöwing, Joh . Hollje- — In den näch¬sten Tagen werden wir zeigen, wie sehr diese
„Berichtigung" falsch ist.
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Der Kampf überm Abgrund.
Eine schauderhafte Liebestraaödie.

Wiener Brief.
Peter Hatzbacher , der Sohn armer Holzfäl¬

ler aus Brachwald  in Niederösterreich hatte
bereits in seiner Jugend Unglück gehabt . Ein
stürzender Baum hatte ihm den linken Arm
zerschmettert , so das; er einarmig durchs Leben
wandern mutzte . Er schaffte aber mit seiner
Rechten mehr , als andere mit zwei gesunden
Händen leisten können , und in der ganzen Ge¬
gend war Peter seines Frohsinns und Fleißes
wegen gern gesehen . Seine greisen Eltern , die
in ihrer kleinen Hütte von seinem kargen
Arbeitslohn ihr kümmerliches Leben bestritten
beneidete man allgemein wegen des stets um
sie besorgten , liebevollen Sohnes.

Die Rose ! war an allem schuld!
Aber mit einem Male wurde das ganz an¬

ders . Seit dem Sommer war Peter Hatzbacher
wie verwandelt . Er kam nächtelang nicht nach
Hause , wurde mürrisch und arbeitsscheu und
trieb sich in allen Wirtshäusern herum . Sei¬
nen früheren Freunden wich er aus . dafür sah
man ihn öfter in Gesellschaft zweifelhafter Ge¬
sellen . Um seine Eltern kümmerte er sich über¬
haupt nicht mehr , und wenn nicht mitleidige
Nachbarn die Alten unterstützt hätten , wäre es
böse um sie bestellt gewesen.

Allmählich sprach es sich auch herum , was
die Ursache von Peters Verwandlung war.
Peter war unglücklich verliebt . Die hübsche,
dunkeläugige Rosel wollte nichts von ihm wis¬
sen. so leidenschaftlich er ihr auch seine Liebe
beteuerte . Und datz er abgewiesen worden war.
das lietz Peter keine Ruhe . Bis in die späte
Nacht hinein stand er bittend vor ihrem Fen¬
ster — er mutzte mit der Demütigung seiner
vergeblichen Bemühungen noch üblen Spott in
Kauf nehmen . Von blinder Wut . von Hatz und
Eifersucht erfüllt , strich er ruhelos umher.
Schließlich verlor er seine Arbeit und wvr da¬
mit um seinen letzten Halt gebracht.

Und wilder Hatz loderte in ihm auf.
Peters Hatz richtete sich vor allem gegen

den stolzen Sepp , den Sohn des reichen Kar-
bauern . Denn Rosel „ging " mit Sepp , er war
schuld, datz das Mädel alle seine heitzen Be¬
werbungen verlacht hatte . So kam es am 17.
Dezember in einem Wirtshaus zu einer wüsten

Schlägerei zwischen den Nebenbuhlern . Es
wäre übel ausgegangen , wenn andere Gäste die
beiden Kämpfer nicht getrennt hätten . Immer¬
hin hatte Peter einen unbedeutenden Messer¬
stich in die Brust erhalten . Seither lauerte er
Sepp Tag für Tag auf und stietz wilde Drohun¬
gen gegen ihn aus.

Der Kamps auf der Brücke.
Peter Hatzbachers leidenschaftliche Eifer¬

sucht mutzte zur Katastrophe führen . Am Sonn¬
abend lauerte der verschmähte Liebhaber seinem
Feinde auf einer schmalen Holzbrücke auf . die
über einen tosenden Wildbach führt . Sepp war
nicht allein . Rosel war bei ihm . Das brachte
Peter zur Raserei . Er stellte sich den beiden
auf der Brücke entgegen und forderte , datz Sepp
von dem Mädchen lasse. Als Sepp eine höhni¬
sche Antwort gab . zog Hatzbacher ein Messer
und stürzte sich auf Sepp . Ein wilder Kampf
entspann sich zwischen den beiden Männern.
Es gelang Sepp , seinem Gegner das Messer
zu entwinden . Eng umschlungen wälzten sich
die Kämpfenden auf der Brücke hin und her
und waren ständig in der grössten Gefahr , in
den fürchterlichen Abgrund zu stürzen . Rosel
floh entsetzt.

Mit einem Male fiel das morsche Geländer
nieder . Sepp konnte sich noch rechtzeitig zurück-
reitzen , aber Peter verlor das Gleichgewicht
und stürzte über den Brückenrand . Mit einem
Futz blieb er an dem Balken hängen,
und schwebte so hoch über dem Abgrund.
Im nächsten Augenblick hatte er mit der ge¬
sunden Hand einen Revolver aus der Tasche ge¬
rissen und zwei Schüsse auf Sepp abgefeuert.
Dann stürzte er in die Tiefe.

Ein Schutz zerschmetterte Sepp das Schulter¬
blatt , der zweite ging fehl . Einige Minuten
später trafen Forstarbeiter , die Rosel auf ihrer
Flucht alarmiert hatte , bei der Unglücksbrücke
ein . Sie fanden Sepp blutüberströmt auf.
Nach einigem Suchen entdeckte man auch tief
unten im Bett des Wildbaches den bewutzt-
losen Peter . Er hatte glücklicherweise nur leichte
Verletzungen erlitten.

Und wenn beide geheilt aus dem Spital
entlassen werden , wird dann diese Liebestra-
gödie ihre Fortsetzung finden?

Ser Vernunft eine Gafte.
Der Reichsarbeitsminister Stegerwald hat

sich in einem Neujahrsgeleitwort gegen den im
deutschen Volk üblichen Hang zur Maßlosigkeit
ausgesprochen . Er sagt : „Seid maßvoll und
gerecht im Urteil über unsere staatspolitische,
wirtschaftliche und soziale Lage ! Seid keine
Romantiker , die in , einer glorifizierten Ver¬
gangenheit die schönere Zukunft sehen ! Seid
keine Illusionisten , die auf „völlig neuer
Grundlage ", „ganz neue Woge", „zu nie geahn¬
tem Glück" gehen wollen ! Seid keine hoffnungs¬
losen Miesmacher ! Alle drei : Romantiker,
Illusionisten und Miesmacher , versündigen sich
an Volk und Staat ; denn sie wirken nicht, so¬
lange es Tag ist, d. h. sie arbeiten nicht in der
Gegenwart a n der Gegenwart.

Diese allein gehört uns , und nur , was wir
ihr leisten , gehört der Zukunft . „Nur wer den
Augenblick ergreift , der ist der rechte Mann ."
Wer hart , mit voller Hingabe , an der Gegen¬
wart arbeitet , der wird auch maßvoll und ge¬
recht im Urteil ; nur er weiß , was eine echte
Leistung ist, und er macht jeden Augenblick von
neuem die Erfahrung der Unzulänglichkeit der
Menschen gegenüber den Aufgaben , die sie sehen
— und schließt sich selbst nicht aus.

Die Gemeinde der politischen und wirtschaft¬
lichen Vernunft muß sich durchsetzen gegenüber
den organisierten Elendslamentationen . Mit
Jammern und Greinen , ob es einzeln oder or¬
ganisiert auftritt , ist noch niemals ein Gemein¬
wesen aufgebaut worden ."

Die Mahnung des Reichsarbeitsministers zu
einer nüchternen Betrachtung der politischen
und wirtschaftlichen Möglichkeiten und zu einer
unverdrossenen Aufbauarbeit der „Gemeinde
der politischen und wirtschaftlichen Vernunft"
richtet sich gewiß nicht an die Adresse der freien
Gewerkschaften und der Sozialdemokratie , denn
beide haben seit Monaten das Menschenmög¬
lichste getan , um Deutschland vor kostspieligen
Phantastereien zu schützen und zu bewahren.
Gewerkschaften und Sozialdemokratie sind des¬
halb die Front , gegen die sich in erster Linie der
Stoß des wilden Haufens der Phantasten , Ro¬
mantiker , Hysteriker und all der politischen
Hochstapler Md ' Wegelagerer richtet , die heute
bei den Nationalsozialisten , bei den Kommu¬
nisten und bei deren heimlichen Bundesgenossen,
d. h. bei den Scharfmachern im Unternehmer-
Hager und den Stockreaktionären in den bürger¬
lichen Rechtsparteien ihr Unwesen treiben . Ihr
Angriff gegen die stärkste Gruppe in der Ge¬
meinde der politischen und wirtschaftlichen Ver¬
nunft , d. h. gegen die Sozialdemokratie und die
freien Gewerkschaften , ist nicht ungefährlich,
denn das Massenelend droht vielen von der Not
zermürbten Menschen , die nüchterne , kaltblütige
Ueberlegung zu rauben.

Maurice Maeterlinck.  der Dichter hauch¬
zarter Dramen , der Poet tiefgründiger Seelen¬
geheimnisse , ist längst Philosoph und Forscher
geworden , der in wundervoller Art versteht,
schwere Probleme nicht nur mit dem Scharf¬
blick des kalten Verstandes zu durchschauen,
sondern sie auch mit dem Gefühl des Herzens
zu erklären . Seine beiden Bücher „Geheimnisse
des Weltalls " und „Vierte Dimension " waren
Ausflüge ins Unbekannte , in den Makrokosmos
des unendlich Großen . In seinem jüngsten
Werk „Das Leben der Ameisen " , das
soeben in deutscher Uebersetzung erscheint (Deut¬
sche Verlagsanstalt . Stuttgarts , wendet sich
Maeterlinck einer uns näher liegenden Welt zu.
dem Kosmos einer kleinen Jnsektenrasse . deren
merkwürdige Lebenseigenheiten und fast men¬
schengleiche Verstandesgabe ebensoviel Rätsel zu
lösen gibt , wie das gestirnte Firmament oder
die jenseitige Welt anderer Dimensionen.

Erstaunlich ist die Gabe , mit der es Mau¬
rice Maeterlinck verstanden hat , sich in die
Ameisen,seele hineinzuversetzen , ihr Tun und
Treiben zu beobachten und zu deuten . Mit wel¬
cher Liebe weiß er die Bauten der Ameisen
zu schildern . Die Behausung der Ameisen , so
erzählt der belgische Poet , hat weder die ambra¬
duftende Pracht des Bienenpalastes , noch die
furchtbaren Ausmaße und die granitene Härte
der Termitenburg . Wollte man die Architek¬
turen miteinander vergleichen und sich darüber
klar werden , was in diesen merkwürdigen Woh¬
nungen vergeht , müßte man sie auf menschliche
Matzstäbe bringen . Man würde dann erkennen,
datz sich im Bienenstock eine beängstigend über¬
ladene , prunkhast ornamentale Geometrie des
Naumes eher mondhaften als irdischen Charak¬
ters offenbart . Das gleichsam 600 Meter hohe,
wie ein Schwamm poröse Steingebirge des
Termitenbaues hingegen würde uns den un¬
erhörten Sieg des Eisenbetons und Wolken¬
kratzerstils beweisen . Und im Ameisennest
schlietzlich. mit seinen verwirrenden , sich ins
endlose dehnenden und zu unterirdischen Städ¬
ten erweiternden Kreuz - und Quergängen hät¬
ten wir den horizontalen Stil vor Augen . Kei¬
ner von uns . gesetzt, es entspräche unseren

Das einfachste Mittel , um die gutgläubigen
Nachbeter nationalsozialistischer und kommu¬
nistischer Phrasen zu kurieren , wäre sicherlich ein
nationalsozialistisches Regierungsexperiment.
Daß das politisch scharf rechts eingestellte Unter¬
nehmertum ein solches Experiment gerne sehen
würde , zeigt eine Umfrage der rechtsstehenden
Berliner „Deutschen Allgemeinen Zeitung " :
„Was halten Sie von einer Regierungsbeteili¬
gung Hitlers ? ", die an den früheren Reichs¬
bankpräsidenten Schacht , an den Generalobersten
a. D . v. Seeckt und ähnlich große Politiker ge¬
richtet worden ist. Erfahrung ist gewiß immer
noch die beste Wissenschaft , sie ist aber auch die

Ameisen ist so mannigfaltig wie ihre Körper
und ihre Lebensgewohnheiten . Ja . man könnte
sogar sagen , datz es ebensoviel « Nestarten wie
Ameisenarten gibt . Doch lassen sich alle auf
vier oder fünf Haupttypen zurückführen . Mit
wenigen Ausnahmen ist ihre endlos verzweigte
Behausung unterirdisch und unmittelbar in den
Sand oder die lehmige Erde eingebaut . Manch¬
mal umfaßt sie bis zu zwanzig Stockwerke unter
der Erde . Dabei hat jedes Stockwerk seine be¬
sondere Bestimmung , die vor allem von der
Temperatur abhängt . Die wärmsten Teile die¬
nen zur Aufzucht der Brut . Aber ich halte es
für unnötig , bei diesen aller Welt bekannten
Einzelheiten zu verweilen : denn wohl jeder
von uns hat einmal ein Ameisennest geöffnet
oder zerstört . Der Eingang liegt bald sorg¬
fältig versteckt, bald offen oder gar betont frei.
Er hat Kraterform und ist von einer Kuppel
überwölbt , die gewöhnlich den wichtigsten Teil
des Ameisennestes bildet , wie bei den Hügeln
aus Fichtennadeln oder anderen Pflanzenteil¬
chen namentlich unserer roten Ameisen , unserer
Pratensis und Sanguinen . Manche Vrutkuvpen
der in unseren Kieferwäldern recht häufigen
Formica Rufa entsprechen unseren künstlichen
Brutkästen . Sie erreichen eine Höhe von zwei
Meter und werden unten neun bis zehn Meter
breit . Bemerkt sei. datz die Temperatur in die¬
sen Kuppeln immer zehn Grad höher ist als
die der umgebenden Luft . Die Verteilung der
Laufgänge . Magazine . Speicher . Eemeinschafts-
säle , Brutkammern , zu denen bei bestimmten
Arten noch Ställe . Pilz - und Vorratskammern
hinzukommen , ist sehr verschieden und folgt
selbst bei zwei benachbarten Kolonien gleicher
Rasse und Bedeutung nur annähernd einem
allgemeinen , sich je nach den Umständen un¬
ablässig ändernden Plan . Daraus erhellt wie¬
der . datz der Kollektivinstinkt im Ameisennest
wie der Kollektivinstinkt der Zellen unseres
Körpers in bestimmten Einzelheiten fast genau
so wandlungsfäbia ist wie der individuelle Ver¬
stand . dem er sich zuweilen in erstaunlichem
Matze nähert.

teuerste : sie hat schon viele Leute sehr klug, aber
zugleich auch sehr arm gemacht . So würde es
auch dem deutschen Volk gehen , wenn es ein
Rogierungsexperiment mit Herrn Hitler ris - '
kierte . Die Spesen dieses Experimentes sind zu
groß . Wir können uns den Luxus dieses Expe¬
rimentes einfach nicht leisten . Wer bezahlt denn
die Spesen nationalistischer Experimente ? Doch
nur die breiten Massen . Das Beispiel der
Ruhrbesetzung hat es schmerzlich genug bewie¬
sen. Die Ruhrbesetzung war nichts anderes als
ein Versuch, den nationalistischen Großmäulern
ihren Willen zu tun und einmal in der Repa¬
rationsfrage den starken Mann zu spielen und
Nein zu sagen . Nachdem die paar Groschen der
kleinen Leute durch die übersteigerte Inflation
restlos zum Teufel gegangen waren , durfte
Stresemann mit Unterstützung her Sozialdemo¬
kratie wieder die Politik der Verständigung pro¬
bieren und den Weg nach Locarno antreten.
Aehnlich würde ein neues Experiment der
nationalistischen Maulhelden aussehen ; denn
Hitler kann ja nicht einfach als Regierungs¬
mann nur seine paar sozialistischen Propa¬
ganda -Phrasen abschwören und dann einfach
stille halten . Er muß , ob er will oder nicht,
etwas probieren ! Denn er hat den Massen
zu viel vorgelogen.

Schade , daß eine Hitler -Regiererei uns zu
teuer zu stehen kommt. Sie wäre der beste
Schrittmacher für einen neuen Aufstieg der So¬
zialdemokratie . Mancher Arbeiter würde , wenn
die Faschisten regierten , schnell dahinter kom¬
men , was er bisher an der Sozialdemokratie
und an den Gewerkschaften hatte . Er würde
bald merken , daß und warum in Deutschland,
d. h. in einem Land , das den größten aller
Kriege verloren hat , für den Proleten immer¬
hin noch ein bißchen besser gesorgt ist als bei
den Kapitalisten Amerikas oder bei den Kom¬
munisten Sowjetrutzlands , deren Arbeiter , wenn
sie könnten , auf den Knien nach Deutschland
zu den Bonzen rutschen würden.

Soll dem deutschen Volk das Unglück einer
Hitler -Regierung erspart bleiben , soll, wie der
Reichsarbeitsminister es fordert , die Gemeinde
der politischen und wirtschaftlichen Vernunft
ihre schwierige Arbeit fortsetzen , dann muß aber
auch die Reichsregierung sich etwas anders ein¬
stellen. Ihr Lohnabbauexperiment zum Bei¬
spiel hat mit wirtschaftlicher Vernunft doch
recht wenig zu tun . Etwas Gewissenserforschung
würde auch der Regierung Brüning in der
Neujahrsnacht eines unglücklichen Volkes nicht
schaden.

Zum 19. Todestag Bethmann Hollweg »,

Theobald von Bethmann Hollweg starb vor
zehn Jahren , am 2. Januar 1921, nachdem
er vier Jahre zuvor von seiner Reichs¬
kanzlerschaft ( 1909 bis 1917) zurücktreten
mußte . Bethmann Hollwegs „Betrachtun¬
gen des Weltkrieges " , seine „Krisgsreden"
sind für die Beleuchtung des Weltkrieges
und der Rolle Deutschlands innerhalb der

Kriegsgeschichte von großer Bedeutung.

Merlei vom Tabak.
Bei augenblicklichem Zigarettenverbrruch

sind nicht weniger als zwei Milliarden Schach¬
teln erforderlich.

Der Zigarettenverbrauch betrug vor dem
Kriege 13 Milliarden Stück und heute fast
33 Milliarden Stück.

Die Erzeugung der Zigarettenindustrie ist
vorwiegend auf Dresden , Berlin , Hamburg,
Trier und München in wenigen Großbetrieben
zufammengefaßt . ^

Zur Herstellung von 18 999 Stück Zigaretten
ist etwa ein Kilogramm Papier notwendig.

' Die,  in Deutschland benötigte Menge von.
Zigarettsnpapier beträgt etwa 1,5— 1,6 Millft,
onen ' Kilogramm

Die Heimarbeit in der Zigarettenindustrie,
die 1919 nur noch mit 119 Betrieben erfaßt
wurde , ist mit dem Sie -geszug des Kraftbetrie¬
bes bedeutungslos geworden.

Die Zigarette allein erbrachte 1929 einen
Steuerwert von 653,4 Millionen NM . oder auf
den Kops ver Bevölkerung einen Betrag von
19,27 RM gegen 9,69 RM . 1913.

Das Durchschnittsgewicht einer Zigarette
beträgt 1,2 Gramm , das einer Zigarre 7 Gramm.

Vor dem Kriege wurden 8 Milliarden Stück
Zigarren geraucht , heute nur noch knapp
7 Milliarden Stück.

Humor und Satire.
Aus dem „Illustrierten Blatt " :
Der kürzeste Weg ist stets der beste. — Das

ist Unsinn . — Wieso ? ? ? — Aber Mensch , ich
bin doch Taxichauffeur .,

In der Mufikgeschichtsstuirde einer höheren
Töchterschule fragt der Lehrer : „Was verstehen
Sie unter Zukunftsmusik ? ? ? " — Ein Backfisch
gibt darauf errötend die Antwort : „Wiegen¬
lieder , Herr Professor ",

„Wenn dein Vater wöchentlich zehn Dollar
sparen würde , was würde er dann in einem
halben Jahre haben . Jonny ? " — „Einen Laut¬
sprecher . einen Staubsauger und ein neues
Auto . Herr Lehrer ."

Ein Mann kam auf ein Polizeirevier mit
einer Photographie in der Hand und seufzte:
„Meine Frau ist verschwunden , hier ist ihre
Photographie . Lassen Sie sie bitte suchen." —
Der Beamte betrachtete das Bild eingehend,
dann sagte er nur : „Warum ? ? ? "

Das Weibchen der Grille ist stumm . — Keiu
Wunder , daß da das Männchen immer so ver¬
gnügt zirpt.

Aus dem „Illustrierten Blatt " :
Billy kam zur Ferienzeit in sein Aeimat-

städtchen . Er war von Kopf bis zu Fuß elegant
gekleidet , — er benahm sich übertrieben vor¬
nehm , nicht wie der Sohn eines einfachen Ge¬
müsehändlers . — „Du siehst wie ein Idiot
aus " , sprach sein Vater , „je älter du wirst , um
so verrückter wird dein Aussehen ." — Kaum
hatte er das gesagt , da trat ein alter Freund
des Händlers in den Laden und rief aus : „Na.
Billy , du gleichst aber deinem Vater . Genau
so hat er in deinem Alter ausgesehen ." — „Ja.
das hat er mir eben auch gesagt !" gab Billy
gelassen zur Antwort

„Wie heißt das geflügelte Insekt , dem ihr
den süßen Honigkuchen zu verdanken habt ?"

„Der Weihnachtsengel , Herr Lehrer ." ^

Naturwissenschaftliche Plauderei.
Maurice Maeterlincks neues Buch.

Größenmaßen , entkäme diesem phantastischen
Labyrinth je wieder . Die Architektur der
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l Ik67 soqaij um uaalô uonW reund:  Sag ' mal. hast du das Groß? Los gewonnen, daß du auf so eine ŝ dee gekommen bist . . .k
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Aus dem Oldenburger Lande.
Sinnlose antisemitischeAnträge an der Olden¬

burger Ingenieur -Akademie.
Nach dem großen Wahlerfolg der National¬

sozialisten in der Stadt Oldenburg, sind große
Teile der Studierenden der Ingenieur -Aka¬
demie sHindenLurg-Polytechnikum) in das La¬
ger der Nationalsozialisten übergegangen. Der
jetzige Rektor hat dieser Entwicklung noch da¬
durch Vorschubgeleistet, daß er bei der Van-
nerweihe der nationalsozialistischenStudenten-
grüppe sich, selbst für seine Studenten über¬
raschend. mit Nachdruck für die nationalsozia¬
listische Bewegung einsetzte. Diese Entwicklung
hat nun prompt ihre Früchte getragen. In dem
Allgemeinen Studentenausschuß find mit über¬
wältigender Mehrheit, in einem Fall mit
16 : 2 Stimmen, mehrere Anträge angenom¬
men worden, von denen zwei kennzeichnend für
die Situation sind. Der eine Antrag fordert,
daß ein Numerus clausus für jüdische Studen¬
ten geschaffen wird, und zwar ein Prozent der
Gesamtzahl der Studierenden, der andere for¬
dert. daß sämtlichen jüdischenStudenten das
Wahlrecht zum Allgemeinen Studentenausschuß
entzogen wird. Selbstverständlichsind die An¬
träge reine antisemitische Demonstrationen
ohne jeden praktischenErfolg. Bei dem Rektor
ist bereits Einspruch gegen eine derartige An¬
tragstätigkeit des Studentenausschusses, der den
Satzungen widerspricht, erhoben worden. Der
oldenburgischenationalsozialistische „Freiheits¬
kämpfer" veröffentlicht die Anträge unter der
Ueberschrift „Unsere Studenten" und schließt
die Veröffentlichungmit dem Satz ..Deutschland
den Deutschen". Wie sich sofort der Antisemi¬
tismus bei solchen Anlässen breitmacht, zeigt
noch folgender Vorfall in der betreffenden Asta-
Sltzung. Die Asta-Sitzungen sind in Oldenburg
öffentlich: bisher war es auch Brauch, die an¬
wesenden Studenten zu den zur Verhandlung
stehenden Gegenständen und Anträgen sprechen
zu lassen. Als nun ein jüdischerStudierender
sich gegen derartige Anträge verwahrte, wurde
ihm das Wort entzogen und er des Saales ver¬
wiesen. Andere anwesende jüdische Studenten
verließen ebenfalls die Sitzung. Es wird Zeit,
daß der zuständige Magistratsausschußder Stadt
Oldenburg erngreist und derartige Vorkomm¬
nisse mit aller Energie unterbindet.
Gefährdung des Oldenburger Landesthsaters

durch nationalsozialistischeForderungen?
Die Nationalsozialisten haben in der Stadt

Oldenburg bei den Novemberwahlen zum
SLadtrat einen großen Wahlerfolg erzielt, der
ihnen von 41 Sitzen 18 einbrachte. Die Deutsch¬
nationalen . die im Wahlkampf ausdrücklich ihre
Sympathie gegenüber der nationalsozialistischen
Bewegung zum Ausdruck brachten, und die
Nationalsozialisten als Bundesgenossenbezeich-
neten, erhielten drei Sitze, so daß beide über
die absolute Majorität im Stadtrat verfügen.
Sie haben nun zusammen mit dem Stahlhelm
in einer Eingabe gefordert, daß der Theater¬
ausschuß. der zur Hälfte von der Stadt und
zur anderen vom oldenburgischenStaat besetzt
wird, wesentlich neue Vollmachten auf dem
Gebiet oer"' Spielplangestciltung und des En¬
gagements der Theaterkräfte erhalte, während
nach dem Theatervertrag zwischen Stadt und
Staat der Intendant allein verantwortlich die
künstlerische Leitung des Theaters in Händen
hat. Die drei Verbände drohen mit einer Ver¬
weigerung des städtischen Theaterzuschusses, der
rund 239 009 RM . jährlich beträgt , wenn ihre
Forderungen nicht erfüllt werden. Es Zeigt sich
daher, daß durch diesen Vorstoß die Situation
des durch seine Leistungen gerade in den letz¬
ten Jahren im ganzen Reich bekanntgewordenen
Oldenburger Landestheaters im laufenden
Jahr sich äußerst bedenklich zugespitzt hat. Eins
wesentlicheAufgabe in der Lösung des Kon¬
flikts und bei der Zurückweisunguntragbarer
politischer Einflußnahme auf dis Theaterlei¬
tung. die bisher stets vermieden worden ist.
fällt dem oldenburgischenStaat zu. der an den
Theatervertrag, nach dem er jährlich 100 000
Reichsmark Zuschuß leistet, noch bis Zum 31.
März 1934 gebunden ist. Voraussetzungfür den
Staatszuschuß ist jedoch dis Bewilligung des
städtischen Zuschusses.

Die Streupflicht kleiner Gemeinden.
Anläßlich des Winters beanspruchtsine Ent-

-scheidung des Reichsgerichts besondere Beach¬
tung. In einer kleinen ländlichen Gemeinde
von 300 Einwohnern war eine Frau dadurchzu
Fall gekommen, daß der Bürgersteig infolge
Eisbildung spiegelglatt und nicht mit abstump¬
fenden Stoffen bestreut war. Das Reichsgericht
hat die Gemeinde für haftbar erklärt. Eine
lleberspannung der Anforderung für die Ver¬
kehrssicherheit liegt auch bei einer kleinen länd¬
lichen Gemeinde nicht vor, wenn man von ihr
verlangt , daß sie bei Glatteis auf ihren Straßen
streut. Innerhalb der geschlossenen Ortslage
muß sin ungefährdeter Verkehr für Fußgänger
auch unter kleinen ländlichen Verhältmssen nach
Möglichkeit gewährleistet werden. Wenn den
Gemeinden auch nicht zugemutet werden kann,
hierzu den ganzen Fahrdamm zu bestreuen, so
ist dies doch anders bei den bestehenden Burger¬
steigen. jedenfalls dann, wenn sie in der Haupt-
verkehrsgegendliegen. Diese bei Glatteis durch
abstumpfende Mittel gangbar zu erhalten, ist
keine übermäßige, wirtschaftlich nicht erträgliche
Anforderung an sie, zumal wenn sie auf die
Zeiten ungewöhnlich starker Glätte beschrankt
wird. In welchem Umfange und unter welchen
Voraussetzungen die Verpflichtung im übrigen
besteht, kann dahingestellt bleiben: jedenfalls
kann sie auch für so kleine ländliche Gemeinden
nicht grundsätzlich und schlechthin verneint wer¬
den und ist für solche Verhältnisse, wie sie hier
Vorlagen, auch für diese zu bejahen.

Auch bei den Volksschulen soll gespart werden.
Das evangelische Oberschulkollegium hat eine

Verfügung erlassen, wonach zum Zwecke der
Sparsamkeit die einzelnen Schulen Vorschlags
machen sollen, ob die Möglichkeitbesteht. Klas¬
sen zusammenzulegen. Unseres Erachtens nach
ist dieser Vorschlag des OLerschulkollegiums
überhaupt nicht diskutabel. Wenn schon ge¬
spart werden muß, so bietet sich auf vielen an-

Betrachtungen zum Jahreswechsel.
Eta dratoatsches Svargevot.

-tsr. Wenn wirre Worte weise Politik bedeu¬
teten, dann könnten di« meisten oldenburgischen
Gemeinden mit Beginn des neuen Jahres vol¬
ler Hoffnung in die Zukunft schauen Haben
ihnen doch die Wahlen zur Gemeindevertretung
allenthalben eine so große Schar politischer
Wirrköpfe als Vertreter beschert, daß man nur
hoffen kann, die Enttäuschung  aller derer,
die nach den schwülstigen Versammlungsreden
auch entsprechendeTaten erwarten, das heißt
eine Besserung ihrer wirtschaftlichenund sozia¬
len Lage, nicht gar zu groß werden wird.
Schließlich wird doch durch noch so scharf ge¬
würzte national« Leidenschaften kein Hun¬
griger satt, wie ja auch die Köpfe der Novem¬
berverbrecher. di« da in den Sand rollen sollen,
kaum ein Ersatz für das Pfündchen Fleisch im
Mus sein werden, worauf nach einem Dichter-
wort ein jeder zum mindesten am Sonntag
Anspruchhat. Die Regierung unseres Landes
hat den Gemeinden eine gleiche Sparpolitik
empfohlen, wie sie von ihr angeblich schon seit
langem verfolgt wird. Wir glauben nur. daß
auch damit den Erwerbslosen keine Arbeit und
den Armen kein Brot gegeben wird. Oder
sollen die Gemeinden auch ihrerseits die öffent¬
liche Fürsorge ebenso vernachlässigen, wie es
der Staat für richtig befunden hat ? Eine
Sparpolitik , die dem Armen nicht
mehr das Stück trockenen Brotes
läßt,  di « nichts mehr dafür tun will, daß
Arbeit und Verdienst geschaffen wird, ist so un¬
menschlich, daß sie jedenfalls auf den heftigsten
Widerstand der Vertreter der organisierten
Arbeiterschaftstoßen muß.
Organisierte Arbeiterschaft? Auch di« Nazis

wollen die Arbeiter organisieren.
Dis sogenannten Führer der NSDAP,

haben inzwischen auch so etwas wie ein Ge¬
werkschaftsstatut  geschaffen. Bei ihrer
bisherigen Methode wollte es ihnen bekanntlich
nicht recht gelingen, LUS den Kreisen der Ar¬
beiter einen festen Kreis von Anhängern zu ge¬
winnen. Was sich da bislang aus dem prole¬
tarischen Lager eingefundenhatte, war nicht so.
daß sich damit der Name als Arbeiterpartei
rechtfertigen ließ. Zudem mußten die höchsten
Kommandostellender Hitlerschen Teutofaschisten
befürchten, daß selbst die Arbeiteranhäwger,
über die man schon verfügt, erschreckt durch denSchutz, den die 107 den Kapitalisten im Reichs¬
tag entgegen dsm Gerede, das draußen im
Lande in den nationalsozialistischenVersamm¬
lungen vorgetragen wird, hat angedeihen lassen,
wieder davonlanfen konnten, Um weitere Mit¬
tel lArbeitergroschen sind dazu gerade gut
genug) für den Kampf gegen den Marxismus
in dis Kassen des Faschismus zu bekommen,
wurde ein Rsichsbefehl zur Bildung
von faschistischen Gewerkschaften
erlassen  Wie bei den freien Gewerkschaften
soll ein wöchentlicher Beitrag von einem
Stündenlohn  entrichtet werden. So dürfte
also das Fahr 1931 für die Spießbürger, oie
doch gerade von Hitler und seinem Anhang die
Zerstörung der Gewerkschaften erwarteten, eine
neue Formation zur Ueberwindnng des Kapi¬
talismus bringen. Oder sollten die Leute recht
behalten, die da meinen, die neue Gründung
würde sich sehr schnell als eine jener gelben
Sumpfdotterblumen entpuppen, die auch schon
sonst in den weiten Gefilden deutschen Gewerk¬
schaftslebenvon sich reden machten?

Und dazu noch ein Nazitheater.
Wer da meint, daß die Haksnkreuzler doch

jetzt schon genügend Theater machen und bisher
auch sehr gut ohne ein« besondereStätte aus-
gekommenseien, der übersieht, daß die Akade¬
miker und jene jungen Leutchen, die einmal
welche werden wollen, und dabei zugleich den
Kern der faschistischen Heerhaufen bilden, aus
lieber Eitelkeit heraus neben den Schlag¬
ringen, den politischen Morden und den Schlag¬
worten vom Börsenjuden und vollgefressenen
Bonzen eines gewissen geistigen Habitus be¬
dürfen, mit dem sie vor dem .gemeinen Mann"
als die Herrenmenschenprunken können. Aus
dieser Erkenntnis heraus haben die oldenbur¬

gischen Nationalsozialisten ihre zärtlichen bür¬
gerlichen Verwandten veranlaßt, ihnen den
nötigen Beistand bei der Erniedrigung
des Oldenburger Landestheaters
zu einem Nazitheater  M gewähren.
Töricht wie alte Tanten nun eiMal sehr oft
gegenüber jungen Schnöseln sind, haben diese
natürlich auch schnellstens freundliche Mit¬
wirkung zugesagt, Das Landestheater lebt jetzt
von namhaften Zuschüssen der Stadt und des
Staates Oldenburg In der Stadt hat die edle
nationale Verwandtschaft vom Januar ab im
Stadtrat und im Magistrat die entsprechende
Mehrheit. Von da aus könnte man schon, wenn
man es nicht mit der Angst bekommt. In Re¬
gierung und Landtag find nämlich die Dinge
noch nicht so weit. Und da es den Boten aus
dem Lande bisher schon recht schwer geworden
ist. für den Oldenburger Musentempel jährlich
100 000 RM zu bewilligen, wozu noch 150 000
Reichsmarkfür das Landesorchester kommen, so
werden diese sich im Frühjahr recht ernsthaft
prüfen, ob es nicht an der Zeit ist. das Ver¬
hältnis des Staates zum Landestheater neu zu
regeln, bevor nationalsozialistische Kesselflicker
ihre ruppige Hornviehkunst durch öffentliche
Gelder an den Mann oder auch an die törichten
Jungfrauen bringen können. Röver als Dik¬
tator der Intendanz ? Nein, lieber nicht.

Fm Nachbarland« Preußen
wollen die Meldungen über eine Reform der
Verwaltungsbezirke nicht verstummen. Bald
soll es sich um die Zusammenlegungvon kleine¬
ren Kreisen handeln, wodurch einzelne Land¬
ratsämter überflüssig würden, dann wieder
sollen gleich ganze Regierungsbezirkeumgsschach-
telt werden und schließlich glaubt man das Heil
in der Schaffung neuer Provinzen finden zu
sollen. Meist handelt es sich dabei um den
frommen Wunsch des einen oder des anderen
Nachbarn, der auf diese oder jene Weise etwas
an Umfang gewinnen will oder dem die Ein¬
künfte des anderen reizen. In jedem Falle gibt
es aber bei denen, die etwas hergeben sollen,
ein fürchterliches Lamento. Zwar schimpft
man in Preußen wie in Oldenburg auf die
vielen Beamten, man weiß auch hier und da
ganz nette Geschichten von der Schwerfälligkeit
der jetzigen Kreis- und Amtsbehörden zu er¬
zählen, jedoch will man es nirgends dulden,
daß auch nur das Geringstegeändert wird. Es
sind nicht nur Biertischpolitiker, die auf die Un¬
erträglichkeit der öffentlichenLasten Hinweisen,
es im gleichen Atemzuge aber mit aller Kraft
von sich weisen, überlebt« und somit überflüssige
staatliche Einrichtungen und Formen durch
bessere und einfachere zu ersetzen. Soweit sich
gewisseReformer dennoch mit diesen Fragen
befassen, geschieht es viel zu sehr mit dem Ein¬
schlag, den wir schon andeuteten. Alle, ob es
nun die „Niedersachsen" aus der Hauptstadt an
der Leine oder tziesi,KÄstsnprovinzler" zwischen
Stade und Leer oder die'Freunde der ..Handels¬
provinz" "auf beiden Seiten der Unterweser von"
Achim bis zum Rotosand sind, können den
Pferdefuß des Eigennutzes für ihre Sonder-
zrvecke nicht verbergen. Bei keinem leuchtet das
hohe Ziel der inneren Stärkung Deutschlands
durch Befreiung von alten Banden hervor
Damit verhütet man aber von vornherein das
Anwachsen der Reformbestrebungen zu einer
Volksbewegung, ohne die das deutsche Volk auch
weiter die Ketten unserer staatlichen Vergan¬
genheit weiterschleppen wird. Die Oldenburger
Partikulaxisten haben alleweil aber gute Aus¬
reden vom Verschachertwerden zur Verfügung.

Unsere Landeshauptstadt
möchte ja nun unterdessen trotz dieser Hem¬
mungen für eine großzügige Staatsumbildung
gerne aus der sich anbahnenden Entwicklung
möglichst viel« Vorteile ziehen. Wie bekannt,
denkt man dabei mit Vorliebe an den Sitz von
allerlei Behörden und der Schaffung von ge¬
meinsamenAnstalten und Instituten mit Preu¬
ßen. Da Aurich als Sitz der preußischen Bezirks-
regisrung wegen seiner schlechten Eisenbahn¬
verbindungen mit Oldenburg nicht recht kon-
kurieren könnte, so waren die Aussichtendafür

auch gar nicht so schlecht. Ob sie das aber i m
Zeitalter der „Verkraftung " der
Landstraßen  bleiben werden, darf imOer-
hin bezweifelt werden. War früher die Wahr¬
nehmung eines Termins am Landgericht in
Aurich für die Wilhelmshavener oft eine här¬
tere Strafe als sie der Richter in seinem Urteil
verkündete, so hat sich das durch die zwischen
den Jadestädten und Aurich eingerichtete, Auto¬
busverbindung schon recht wesentlich geändert.
Sollten sich die ostfriesischen Kreise dazu auf¬
schwingen, statt ihrer jetzigen, zu einer Unmög¬
lichkeit gewordenenKreisbahn vervollkommnete
Kraftoerkehrslinien einzurichten, so dürften die
Sorgen des Oberbürgermeisters unserer ge¬
wesenen Residenz noch recht erheblichwachsen.

Die Bereinigung der beiden Fadestädte
bekommtunter diesen Umständen ebenfalls ein
ganz anderes Gesicht. Wenn früher der Ruf,
Rüstringen müsse preußisch werden, selbst in
Preußen kein einheitliches Echo fand, weil es
schier unmöglichschien, unrer den obwaltenden
Umständenden Weg zu den Landesbehördenin
so starkem Maße zu erschweren, so beginnen sich
auch darin die Ansichtenzu wandeln. Ob es
für das Wirtschaftsleben an der Jade nicht
eines großen Einsatzeswert wäre, auf das ost-
friesische Hinterland  mehr -als bisher
Einfluß zu gewinnen, dürste sicher nicht zu ver¬
neinen sein. Rüstringen-Wilhelmshaven haben
sich ihren Kanalverein neu aufgezogen. OL die
in den Vorstand gewählten Herren den Bau des
Stichkanals erleben werden, wollen wir im
Interesse der einzelnen Herren, weil wir chneu
alle ein langes Leben wünschen, hoffen. Wenn
diese Herren es aber als ihre besondere Ausgabe
mit ansehenwürden, die nach dem Jade¬
gebiet führenden Chausseen für
den Kraftverkehr brauchbar zuze¬
st alten,  so dienten sie damit ihren Auftrag¬
gebern so erheblich, daß ihnen der Dank des
Vereins gewiß wäre. Also auf, ihr Herren, auch
Straßenbau schafft Arbeit und gute Straßen
fördern die Wirtschaft des Landes wie derStadt.

Kürzt die Arbeitszeit!
Wenn die oldenburgische Staatsrogierung

auch keinen Sparerlatz an die Gemeinden
herausgegeben hätte und wenn auch noch soviel
Notstandsarbeilen durchgeführt würden — und
wenn sich darunter selbst der Stichkanal befände
und keine Kürzung, sondern Vermehrung der
Straßenbauten sowie der Wohnungsbauten
stattfände, so könnte damit doch noch keine
Beseitigung der Wirtschaftskrise
erreicht werden. Die großen Massen von Ar¬
beitskräften. die heute durch ein unsinniges
kapitalistischesSystem brach gesetzt sind, können
nicht allein für öffentlicheZwecke nutzbringend
verwandt werden. So groß die Bedenken gegen
behördliche Eingriffe in die private Güter¬
erzeugungund Verteilung sein mögen, so müssen
sie angesichts der Unmöglichkeitder Beibehal¬
tung der jetzigen Zustände in den Hintergrund
treten. Darum ist vorweg eine allge¬
meine Kürzung der Arbeitszeit zu
fordern.  Treten dann dazu  noch die Ar¬
beiten der öffentlichen Hand, so dürfte der
deutsche Arbeitsmarkt nicht mehr als völlig ver¬
fahren gelten
Wo ist die öffentliche Gewalt, die diesen Schritt

wagt?
Ob die Naziarbeiter ihre Partei wohl dazu

bringen werden, sich nach dieser Richtung den
anderen Arbeiterparteien anzuschließen, um mit
denen ein solches Werk zu vollbringen? Wären
sie wirklich so antikapitalistisch, um den Fluch
der Arbeitslosigkeit  von dem deutschen
Arbeiter nehmen zu helfen, so sollte ihnen man¬
ches Verbrechen an der Arbeiterschaft, und wäre
es selbst dag viele vergossene Arheiterblut, ver¬
geben sein. Da es aber eher möglich sein wird,
daß ein Hilter und Goebbels sich zum jüdischen
Erotzkapitalistenan den Tisch setzt qls mit den
Arbeitern gegen den Kapitalismus zu kämpfen,
so sind die Aussichten auf Besserunggleich Null
und den Arbeitern wird nichts übrig bleiben,
chr B ef r eiungswerk  auch 1931' allein und
ohne Hilfe nationaler Demagogen fortzufetzen.

deren Gebieten des Schulwesensdazu reichlich
Gelegenheit, In unserer Zeit, mit den erhöhten
Anforderungen an die Kenntnisseauch des ein¬
fachsten Arbeiters ist dieser Vorschlag des Ober¬
schulkollegiums sehr zu bedauern. Ist doch die
größte Zahl der arbeitenden Bevölkerung nicht
in der Lage, ihre Kinder auf höhere Schulen
zu schicken. Es bleibt zu wünschen, daß der
Kultusminister diesen Weg der Sparsamkeit
ablehnt.

NoedweltdeiMche
Knud Lau.

Wardenburg. Letzte Sitzung des al¬
ten Gemeinderats.  In Oelsens Gast¬
haus fand die letzte Sitzung des alten Ge¬
meinderats statt. Die zweite Lesung betreffend
Vrundstiicksveränderungenwurde ohne Aus¬
sprache vorgenommen. Bei der Rechnungs-
aülage gab der Gemeindevorsteher, Herr Danne-
mann, bekannt, daß die Gemeindekasse mit einem
Bestands von 5887.70 RM. abschlietzt. In der
Avinenrechnung ist ein Kassenbestand von 466-41
Reichsmark, in der Fürsorgekasse126.84 RM .,
in der Wegekasse 450.38 RM., in der Schulbau»
kasse 497.43 RM , und in der Schulrechnung
86.44 RM. Für die Erwerbslosen wurden bis
1000 RM. als Weihnachtsbeihilfe bewilligt.
Di« Verteilung erfolgt durch den Wohlfahrts¬
und Pflegeausichuß, wozu vrer Mitglieder des
Gemeinderats Hinzugewähltwurden. Nach den
vom Arbeitsamt Oldenburg herausgegebenen
Listen beträgt die Anzahl der Erwerbslosen in
der Gemeinde95. Krisenempfänger16. die An¬
zahl der Ausgesteuertenkonnte leider nicht fest¬
gestellt werden, weil diese sich nicht mehr zur
Kontrolle melden. Von der Einführung der

Bürgersteuer wurde vorläufig Abstand genom¬
men. weil der Gemeinderat der Meinung ist,
noch mit den Mitteln auszukommen. Einem
Einwohner aus Westerholt, dem die jetzige Woh¬
nung gekündigt ist. wurden von der Gemeinde
2000 RM. als Baudarlehn bewilligt. Dem
Kriegsgräberbund wurden wieder 120 RM . be¬
willigt. Zum Schluß richtete der Vorsitzende
warme Worte des Dankes an die ausscheidenden
sieben Eemeinderatsmitglieder für ihre geleisteteMitarbeit.

Südmoslessehn. W i e d i e Südmosles¬
fehner von ihrem Chausseebau¬
kostenanteil befreit wurden.  Der
Stadtmagistrat Oldenburg hat in diesen Ta¬
gen vor dem Landgericht einen Prozeß gegen
Südmoslesfehner Stratzenanlieger in erster
Instanz verloren. Dieser Prmeß hat eine recht
interessante und verwickelteVorgeschichte. An
der Nordseitedes Hunte-Ems-Kanals sollte der
Hauptweg zwischen der Hundsmühler Chaussee
bis zu der Brücke bei Büsselmanns Wirtshaus
in Südmoslessehn befestigt werden. Anfang
1925 fand eine gemeinsame Besprechung
zwischen Vertretern des Oldenburger Stadt¬
magistrats und einer Reihe von interessierten
Kolonisten statt, in der beschlossen wurde, eine
Schlackenchaussse. bei der auch Steinsplint ver¬
wandt werden sollte, zu bauen. Die Kosten
sollten zur Hälfte von der Stadt , zu einem
Viertel vom Staat und das übrige Mertel von
Anliegern und Interessenten übernommen
werden. Der Hauptlehrer der Südmoslesfehner
Schule übernahm es, eine Einzeichnungsliste
bei den Kolonisten und Interessenten ur Ein¬
zeichnung zirkulieren zu lassen, auf die dann
tatsächlich eine Gesamtsummevon rund 17 700Reichsmarkgezeichnet wurde. Der Hauptlehrer
behielt die Liste aber in seinen Händen. In¬

zwischen ließ die Stadt die Chaussee Herrichten.
Als der Lehrer wegen Unstimmigkeiten nach
NordMoslesfehnversetzt wurde, reichte er im
-Zähre 1929 die Einzeichnungsliste an den
Stadtmagistrat Oldenburg ein. Inzwischen
waren nun eine Reihe von Interessenten und
Kolonisten darüber verärgert, daß sich nicht
sämtlicheAnlieger und Interessenten an der
Zeichnung beteiligt hatten und sie weigerten die
Leistung der gezeichneten Beträge. Der Olden¬
burger Stadtmagistrat hat prozessiertund, wie
bereits erwähnt, den Prozeß erstinstanzlich ver¬
loren. Die juristische Begründung ist sehr ver¬
wickelt: sie geht im wesentlichen davon aus, daß
der Lehrer lediglich Empfangsbote einer Schuld¬
versprechung, die in einer Offerte an den
Magistrat durch die Einzeichnung in die Liste
und Unterzeichnungder Verpflichtung gekleidet
war, darstellte. Die Schuldversprechungaber,
die zurzeit der Verpflichtung vorlag, ,st in¬
zwischen durch die Sinnesänderung oer Unter¬
zeichner widerrufen. Das Angebot, das die
Betreffenden seinerzeit abgegeben hätten,
habe im Jahre 1929 seine Kraft längst verloren
gehabt. Dabei sei völlig dahingestellt, warum
die Stadl vor dem Jahre 1929 nicht auf die
Liste, von der sie Kenntnis hatte, zurückgegriffenhabe. Wenn die wohl von der Stadt in
zweiter Instanz geforderte Entscheidung das
gleiche Ergebnis hat wie die erste, so wird dis
Geschichtedes Chausseebaues wohl so aus-
laufen, daß die Südmoslesfehner durch die Ver¬
wicklung der Sache um ihren anteiligen Betrag
herumkommen und sie wider Erwarten den
Chausseebaugratis erhalten : denn eine nach¬
trägliche Heranziehung der Interessenten durch
Statut oder auf ähnlichem Wege dürfte kaum
noch möglich sein.



Und wieder will ein Jahr vergehn,
So laßt uns fröhlich denn besehn,
Was seiner Monde Reigen brachte,
Und was der Zeichner drüber dachte.

Januar.
Romantisch fängt es an . Der sowjetfeind¬
liche General Kutiepow wird aus Paris

entführt , und verschwindet spurlos.

Februar.
Zn London tagt dis Abrüstungskonferenz,
als Ergebnis soll nach unbestätigten Ge¬
rüchten ein altes Rettungsboot abgewrackt

worden sein.

"VLL0 «. ,d »>

März.
Mussolini eröffnet die Reihe seiner Donner-
und Doriareden , das Echo in Frankreich

war begreiflicherweise nicht sympathisch.

April.
Graf „Zepp " startet zum Südamerika -Flug,
Perspektive in die Zukunft : „Azoren ^,
fünf Minuten Aufenthalt . Alles besetzt.

Der nächste kommt gleich hinterdrein.

Mai.
Die Rheinlandbesatzung zieht ab , von den
Poungplanlasten wird leider nichts abge¬

zogen.

Juni.
Schmeling erhebt sich mit einem Wehweh¬

chen, und ist Weltmeister.

Juli.
In Finnland gelingt der Lappobewegung,
das Hosenabziehen als politisches Kampf¬

mittel zu entdecken.

Aug u st.
läÜOÜ Meter hoch wollte Prof . Piccard in
di« Stratosphäre , aber der Ballon

nicht mit.
Ion wollte

kkic«!
W/Ml.

September.
Reichstagswahl — Wer das Ergebnis freue

sich wer kann.

suvki-ickixn

Oktober.
In Südamerika bricht die Revolutions¬
epidemie aus , hintereinander purzeln die

Präsidenten.

November.
Ras Tafari braut sich einen Krönuirg
aus sämtlichen Jahrhunderten der Welt¬

geschichte zusammen.

Dezember.
Man rüstet zum Abschied vom alten Jahr , Optimisten hoffen auf eine bessere

Zukunft . Wir schließen uns an . Prost!

Unsterbliche Worte,
die niemals gesprochen wurtzer»

Die geflügelten Worte , die große Männer
gesprochen haben sollen , gehören mit zum eher¬
nen Bestandteil der Weltgeschichte . Bei Nen-
«vng des Namens Hannibal fallen jedem die
berühmten Würfel ein , Ludwig  XIV ., der
Sonnenkönig , ruft den Wahlspruch ins Gedächt¬
nis : „Der Staat bin ich!" und von Napoleon
weiß man , daß er das Wort „unmöglich " aus
dem Wörterbuch gestrichen hat.

Alle diese historischen lleberlieferungen , unter
denen insbesondere die letzten Worte großer
Geister — etwa nach dem Typ des Goetheschen
^Mehr Licht !" — einen besonderen Ehrenplatz
«rnnshmen . werden mit Recht angezweifelt . Ob¬
wohl diese Worte selbst unsterblich sind, dürften
ne nie von der geschichtlichen Persönlichkeit , mit
»er sie die Nachwelt in Verbindung bringt , ge-
Machen worden sein . In einer Essaysainmlung,
dre aus der Feder Max Hochdorfs  im Ber¬
liner Eigenbrödler -Verlag erscheint , befaßt sich
der Autor unter vielen anderen Fragen auch
mit der Psychologie der geschichtlichen Anekdote.
Die historische Anekdote , , meint Hochdorf , ist
meistenteils eine Fälschung oder die Nach¬
ahmung einer älteren Anekdote . Was König T
in einer glücklichen Minute aussprach , es soll

auch von dem geliebten Fürsten d oder dem
verehrten Baron Z gesprochen worden sein.
Doch nicht alle waren Alexander der Große,
nicht alle Bonaparte des großen Alexanders
wiedererstandene Urenkel . So waren zum Bei¬
spiel alle römischen Imperatoren , die die be¬
rühmten Alexander - Weisheiten  variierten
und sie in steten Wiederholungen von sich gaben,
im tiefsten Sinne nur Affen Alexanders des
Großen . Sie bedeckten mit seinem Scharlach¬
mantel ihre Schultern und ihre Pläne und
glaubten durch diese Maskerade in den großen
Mazedonier verwandelt worden zu sein . Sie
blieben aber dennoch nur stammelnde Männ¬
lein In Wirklichkeit sind wir über die histo¬
rischen Worte großer Männer nur in den selten-
sten Fällen unterrichtet.

„Wir wissen nicht einmal, " so führt Hochdorf
weiter aus . „Was Shakespeare und
Goethe , was Kant  und Beethoven,
was der unvergeßliche Mazedonier und der
riesige Korse in der Stunde ihres Todes sagten.
Noch weniger wissen wir dies von ihre » Erben
und Nachahmern . Wir wissen bloß , daß die be¬
rühmten letzten Worte von Heiligen und
Genies d«r -̂ gute und böse Chronisten erfunden

wurden . Es Hai auch hier einer vom anderen
gelernt und abgeschrieben . Diese Anekdoten,
die nach dem Wunsche kleinmütiger Moralisten
gestatten sollten , das Leben des Genies in Ein¬
klang mit der herrlich unendlichen , unfaßbaren
Weltordnung zu bringen , sind stets nur Fabeln.
Benjamin Franklin  soll zum Beispiel auf
dem Totenbett zu seiner Tochter gesagt haben:
„Ich hatte geglaubt , daß es viel schwerer zu
sterben sei." Er hat es bestimmt niemals so
gesagt . Aber andere Denker sollen mit ihrem
letzten Atemzug Aehnliches geäußert haben,
wenn die trostlos « Familie zu trösten war . Nun
ist die eigentliche Quelle für dieses hübsche
Bonmot eines Todeskandidaten schwerlich zu
finden Man kann aber kombinieren , wie dieses
Witzwort zustande kam. Man erinnere sich, daß
der größte unter den Naturbetrachtern des 18.
Jahrhunderts , daß Vuffon,  Franklins Zeit¬
genosse der Ordner des Stein -, Pflanzen -,
Tier - und Menschenreiches , dem Faktum des
Todes ein « moralisierende Erklärung unterlegte.
Er meinte nämlich : „Wenn das Leben uns auch
tausend Schmerzen bereitet , so verspüren wir
immerhin in der Zeitspanne des Sterbens nur
noch ein Wohlsein . Wir spüren also die voll¬
kommene Entspannung und ungetrübte Schmerz¬
losigkeit erst dann , wenn der Schmerz uns schon
fast alle Lebenskräfte genommen hat . Das ist
eine Erlösung und auch eine Enttäuschung ."

Franklin war ein leidenschaftlicher Anhänger
Busfons . Und so hätte auch der besonnene.
Franklin in der Stunde seines Todes sagen
können , was er in Wirklichkeit niemals gesagt
hat . Als Sir Samuel Garth totkrank zu Bette
lag , umstand ihn sin Konzilium beflissener
Aerzte . Plötzlich sagt « der Kraule : „Bitte,
meine Herren , lassen Sie mich eines natürlichen
Todes sterben ." Auch dieses oft variierte Witz¬
wort eines berühmten Mannes ist niemals ge¬
sprochen worden ."

Theologie.
„Ungerecht , daß es für den Mann zehn und

für die Frau bloß neun Gebote gibt,  sagte
Karl Hein zu Pastor Lindström.

„Nanu , Korl , das ist das erste, was ich höre ",
erstaunte der würdige Pfarrherr . „Wieso gibt
es denn für die Frau bloß neun Gebote ?"

„Du sollst nicht begehren deines Nächsten
Weib — Wollen Sie behaupten , daß das auch
für die Frauen geschrieben ist ?"

Der Pastor schwieg.

M i ß v e r st a n d e n.
„Kann ich hier 'n Hundebillctt nach Frank¬

furt kriegen ? "
,Ja — aber das sage ich Ihnen gleich , an

der Sperre kommen Sie doch nicht damit durch !"



Fa- ettSdtikAr Umschau.
Die Prüfungsofsiziere für das Sportabzeichen.

Der Chef der Marineleitung hat nach Einver¬
ständnis des Reichsausschusses für Leibes¬
übungen folgenden Offizieren der Garnison Wil¬
helmshaven für die Zeit vom 1. November die¬
ses Jahres bis zum 31. Oktober nächsten Jahres
die Berechtigung zur Abnahme der Prüfung für
das deutsche Turn - und Sportabzeichen ver¬
liehen : Kapitänleutnant Herwegh,  Sta¬
tionssportoffizier , Zivilsportlehrer Kreglin -
ger,  Stationssportlehrer , Kapitänleutnant
(Ing .) Lieb Hardt  von der Schrffsftamm-
division der Nordsee , Oberleutnant zur See
Förrschner  von der SDN ., Oberlemnant
(Ing .) Rothe  von der SDN ., Leutnant zur
See Pfeifer  und Leutnant zur See Hoff¬
man  n von der 2. MAN.

Neue Bezeichnungen bei der Marinenachrich¬
tenstelle. Mit dem 1. Januar tritt folgende
Neubezeichnung der Marineuachrichtenstellen in
Kraft : Als Sammelbezeichnung : Marinenach¬
richtenstelle (M , N . S .f , Einzelbezeichnungen:
Marinefunkstelle (M . F . S ) . bisher Küstenfunk¬
stelle (K. F . S .f , Funkstelle (F . S .) — Marine¬
signa ljtelle M , S . S .) , bisher Marinenachrichten¬
stelle (M . N . S ) — Marinepeilfunkstelle (M.
P . S .) , bisher Peilfunkstelle (P . F . S .f —
Marinemeldestelle (M M . S .) , bisher Melde¬
stelle (M . S .) .

Siloesterfeier des Hamburger -Vereins . Der
Heimatverein der Hamburger ladet für Mitt¬
woch abend zu feiner Silvesterfeier in der
„Lilienburg " ein . Es wird hier wieder allerlei
Betrieb sein und jeder Besucher wohl auf seine
Rechnung kommen.

Vom Marinelazarett . Der Chefarzt des
Marinelazaretts Wilhelmshaven , Marim-
generaloberarzt Dr . Stesfan , ist bis zum 5.
Januar beurlaubt . Die Vertretung übernimmt
während dieser Zeit der Marineoberstabsarzt
Dr . Mücke.

Der Schiffsverkehr der Reichsmarine . Post¬
station für den Flottentcnder „H e l a" ist bis
zum 3. Januar Kiel -Wik, vom 4. Januar ab
bis auf weiteres Wilhelmshaven . — Das Ver¬
messungsschiff „Meteor"  beabsichtigt am 5.
Januar Wilhelmshaven zu verlassen zur Fahrt
nach der Ostsee.

Vom Hafen . Der Lotsendampfer „Rüstrin-
gen " ist heute morgen zur Feuerschiffsablösung
ausgelaufen . Der Dampftonnenleger „Mellum"

und Seezeichenfahrzeug „Schillig " haben gestern
die Bauwerft verlassen . .

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Mittwoch , den 31. Dezember : Lebhafte West¬
winde , wolkig , Temperatur wenig Äenderung.
— Hochwasser ist am morgigen Mittwoch um
7.80 Uhr und um 20.30 Uhr.

Kurze Notizen aus dem Lande . Die seitens
des preußischen Senats mit dem Gutsbesitzer
Backhaus in Friedeburg gefühlten Verhand¬
lungen haben zu einem Uebereinkommen ge¬
führt , durch welches nunmehr die Möglichkeit
einer Aufteilung  des . E r o ßgrund  -
be sitzes  gegeben ist. Der Staat kommt damit
zweifellos dem Wunsch mancher Siedler nach.
Die vorgesehene Aufteilung dürfte - etwa zehn
Siedlerstellen umfassen . Den Siedlern soll außer
einigen Freijahren das benötigte Kapital —
erforderlich ist nur eins kleine Anzahlung —
gegen einen billigen Zinssatz zur Verfügung
gestellt werden . Für diese zu schaffenden Eied-
lerstellen liegen bereits zahlreiche Gesuche von
Landwirtssöhnen aus Ostfriesland und Olden¬
burg vor . Die Siedlungen dürften in der Weise
zugeteilt werden , daß jede von ihnen zur Hälfte
aus unkultivierten Ländereien besteht . Der
jetzige sehr umfangreiche Gutshof soll zum Ab¬
bruch gestellt werden , während die große land¬
wirtschaftliche Scheune fe zur Hälfte zwei Sied¬
lern überlassen werden soll. — In Norderney
wurden in den letzten Tagen mehrere Ein¬
brüche  verübt . Hauptsächlich handelt es sich
um Ladendiebstähle . Lei denen Spiel - und
Kolonialwaren gestohlen wurden . — Auf der
sehr holprigen Straße in Pettkum knickte plötz¬
lich der Wagen eines Brotkutschers
in der Mitte zusammen und im nächsten Augen¬
blick lagen auch schon Kutscher mit Kutschbock
und Brotkästen mitten unter einem Trümmer¬
haufen , aus dem im nächsten Augenblick der
Kutscher zum größten Erstaunen der Zuschauer
völlig unversehrt hervorkroch . — In Heeke bei
Alfhausen beging der Heuerling Georg von
dem Felde seinen 9 9. Geburtstag.  Ist
schon ein solches hohes Alter eine Seltenheit,
so darf dieser Rekord noch besonders deshalb
vermerkt werden , als der Hochbetägte in seinem
ganzen Leben noch nie einen Arzt gebraucht hat.
Der gesunde Alte war 40 Jahre als eifriger Bag-
geraröeiter (Saisonarbeiter ) in den Mooren
Dänemarks tätig und verrichtet noch heute
Hausarbeiten.

Volkswirtschaft.
Zentralviehmarkt in Oldenburg vom 27.

Dezember . Amtlicher Marktbericht . Ferkel-
und Schwememarkt . Auftrieb : insgesamt 289
Tiere , nämlich 249 Ferkel und 10 Läufer¬
schweine. Es kosteten das Stück der Durch¬
schnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen kilt 14
bis 16 RM , Ferkel 6—8 Wochen alt 16 bis
22 RM .. Ferkel 8—10 Wochen alt 22 bis 29
Reichsmark : Läufevschmeine 3—4 Monats alt
38 bis 42 RM ., Läuferschweine 4—6 Monate
alt 42 bis 80 RM - Größere Läuferschweine
entsprechend teurer . Beste Tiere aller Gattun¬
gen wurden über , geringere unter Notiz bezahlt.
Marktoerlauf : Mittelmäßig . Nächster ' Ferkel-
und Schwememarkt : Freitag , den 2. Januar:

Ein römischer Kastell.
In dem serbisch-orthodoxen Kloster Rakovae

in Syrmien wurde vor kurzen: ein beachtens¬
werter archäologischer Fund gemacht . Durch
einen Zufall war man auf Spuren einer alten
Siedlung gestoßen. Darauf ließ man unter fach¬
männischer Leitung Nachforschungen anstellen,
deren Ergebnisse zu einer eingehenden Besich¬
tigung veranlaßten . Dabei wurde festgestellt,
daß es sich nicht , wie man ursprünglich an¬
genommen hatte , nur um eine kleine Siedlung
handelte , sondern um ein ausgedehntes römi¬
sches Kastell , das den Römern als Ausgangs¬
punkt ihrer Streifzüge an der Donau gedient
haben dürfte . Die bisher nur.  in geringem
Ausmaß unternommenen 'Ausgrabungen sollen
nun bis zur vollkommenen Freilegung des
Kastells fortgesetzt werden.

Humor und Satire.
Kellnert „Es ist eine Dame draußen , die

sagt , ihr Gatte hätte ihr versprochen , heute
abend : frühzeitig nach Hause zu kommen ! —
Sämtliche Stammgäste aufspringend : „Sie ent¬
schuldigen einen Augenblick !"

„Karlchen , bekommst du denn nicht ab und
zu von Mama oder Papa Prügel , wenn du
unartig warst ? " — „Ach wo, Tante Jda,
meine „Alten " haben absolut kein Tempera¬
ment !"

Aus dem „Lustigen Sachsen : .
„Ihr Bewerbungsschreiben habe ich einem

Graphologen zur Beurteilung vorgelegt!
„So ? Was die Leute jagen , stimmt I«

doch nie !"
„Das kann sein — der Mann hat Sie sehr

günstig beurteilt !" «

. Astronom : „Das Licht des Sternes , den ich
Ihnen nachher zeigen werde , braucht vier Jahre,
bis es zur Erde gelangt !"

Besucher : „Sehr interessant ; aber so lange
kann ich leider nicht warten !"

So oder so.
„Väterchen , darf ich runtergeh 'n und mrt

Hans Krause spielen ?" ^
..Nein , du weißt doch, ich kann den Bengel

nicht leiden !" , ^ ,
„Väterchen , darf ich runtergeh n und Hans

Krause verhau 'n ?" _ _ ' - >

gadettSdttMe
Varts»angeleaenbeiten.

Billige Theaterkarten . Karten für die Operette
im Schauspielhaus , am 10. Januar , sind in
Neu engroden  bei Friseu -r Könnecke,
Fritz -Reuter -Straße . und bei Friseur Heit-
müller , Fortifikationsstraße , zu haben.

SAJ -Eruppe „Marx ". Mittwoch Fahrt ins
neue Jahr . Treffen 19.30 Uhr am „Siebeths-
burger Heim ", sonst 20 Uhr Wilhelms-
havener Bahnhof . Decken sowie das bekannte
Material nicht vergessen . Der Heimabend
am Donnerstag fällt aus.

GewerMMMer
VeBammlurmSkokender.

Deutscher Metallarbeiter - Verband.
Freitag,  den 2. Januar , 8 Uhr
abends : Werkstattversammlung der
Kollegen von Schiffbau -Außen -,
Docküetrieb und Bootsbau im

Sitzungssaal des Eewerkschastshauses . Die
Vertrauensleute dieser Betriebe versammeln
sich um 6.30 Uhr im Zimmer 2 des Gewerk-
schaftshauses.
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Dienstag, 30. Dez-,
7.45 bis 11 Uhr: L 18.
„Sgmoat".

Mittwoch, 31. Dez.,
4 bis 6 Uhr: „Peter-
chenS Mondfahrt". Kl.
Preise 0,50 bis 2,50.//.

7.45 bis 10.30 Uhr:
Gräfin Mariza". 0,50

bis S >/.
Donnerstag , 1. Jan .,

4 bis 8 Uhr: „Pete»
chenS Mondfahrt". Kl.
Preise 0,50 bis 2,50 7̂.

7.15 bis 10.15 Uhr:
Außer Anr. „Viktoria
und ihr Husar".

Freitag, 2. Januar,
7.45 bis vor 9.45 Uhr:
0 15. „Geschäft mit
Amerika".

Sonnabend, 3. Jan .,
4 bis 8 Uhr: „Pär¬
chens Mondfahrt". k»l.
Preise 0,50 bis 2,50

7.45 bis 11 Uhr:
v 15. „Egmont".

Sonntag, 4. Januar,
3.30—5.30 Uhr: „Peter-
chenS Mondfahrt". Kl.
Preise 0,50 biS 2,50

7.30 bis nach 11.30
Uhr: „Lohengrin".

Meine große Auswahl und die billigen Preise
in Weinen und Spirituosen sind bekannt!

Di« Ausnahmepreise für Weine gelte « noch r

Mo 2.00 AM. -- s SlafMvn
Spanischer Rotwein für Elühpunsch.

Mo 2.S0 AM. -- s FlafMe«
nach Wahl: Samos, Malaga, Tarragona.

Mo 2.00 AM. -- s SlasüfLN
Rheinwein, für die Bowle sehr geeignet.

Mo 2.so AM. -- s Slasrtten
nach Wahl.

1929er Liebfraumilch, Rheinwein,
1929er GunterblumerSteinberg, Rheinwein,
Wtnzerliesl, Rheinwein
Moselblümchen, Moselwein

2 ganz vrie msfslwetne
1929er BerncastelerRiesling V.-Ltr.-Fl . 1.30 RM.
1929er Zeller fchw. Katz . °/<-Ltr.-Fi. 1.50 RM.

Wer sie kennen lernt, ist verliebt.
Nirm and Kooat

Jam .-Rum-Verschnitt 33°/g°/«-Ltr.-Fl.
dito . °/z-Ltr.-Fl.
dito . . . . 40 °/o °/--Ltr.-Fl.
dito . . . . . . Vs-Ltr.-Fl.
dito . . . . 45 °/, V-»Ltr.-Fl.
dito . . . . . . Vx-Ltr.-Fl.

Bat.-Arrak-VerschnittE «'/«-Ltr.-Fl.
dito . . . . . . -/«-Ltr.-Fl.
dito . . . . 4b°/o-/»-Ltr.-Fl.
dito . . . . . . °/g -Ltr.-Fl.

3.15 RM.
1.70 RM.
3.S5 RM.
1.75 RM.
3.80 RM.
1.95 RM.
3.70 RM.
1:90 RM.
4.20NM.
2.29 RM.

Loknt0oanatmotn
Nordhäuser, 32°/a . . . Vi-Ltr.-Fl. 2.40 RM.

35°/° . . . °̂ -Ltr.-Fl . 2.60RM.dito
Aquavit S2°/g
Korn 35°/n . . .
Weinbr.-Berschnitt, 38°/,
Weinbr.-Verschnitt, 38°/„l

«/«-Ltr.-Fl . S.40 RM.
°/'-L!r.-Fl . 2.60 NM.
»/,-Ltr.-Fl. 3.00RM.
°/»-Ltr.-Fl . 390 RM.

s füfte. Avodoaao-
Vowe

Graves . . . .
Sauternes . . .
Haut-SautorneS

«/t-Ltr..Fl . 1.50 RM.
"/. -Ltr.-Fl. 2.00 RM.
°/.-Ltr.-Fl . 2.25 RM.

Daaooadfvlfw
Heringssalat . . . . . . 1Psd . 1.00RM.
Majonnaise . . . . . . IM 1.S0RM.
Schnitzellachs . . . . . . 1 Psd. 1.20 RM.
Sardellen . . . . . . . . 1 Pfd. 1.40 RM.

Moosen toeffen rokedeo ew
Bratheringe . . . . .
Bratrollmops . . . , .
Bismarckhering . . . .
Heringe in Gelee . . .
Rollmops . . . . . .
Rollmops in Majonnaise ,

1 Dose 0.50 RM.
1 Dose 0.5» RM,
1 Dose 0.50 RM:
1 Dose 0.50 RM.
1 Dose 0.50 RM.
1 Dose 0.80 RM.

Bismarckheringin Majonnaise 1 Dose 0.80 RM.
Granat in Gelee . . . . . 1 Dose 1.— RM.
Seeaal in Gelee . . . . . 1 Dose 1.40 RM.
Senfheringe . 1 Dose 0.80 RM.
Heringsalat . 1 Glas 0.80 RM.

Galz-Kovinse
z. Gknloson n. Sssrngfalar

' 25 Stück . . , . . . 1.- RM.
12 Stück . . . . . 0 .50 RM.

Töpfe mitbringcn.
Spavgel

Spargel-Abschnitte. . . 1 Lg-Dofe 1.80 RM>
Vrechspargel . . . . . lkg -Dofe1 .52RM.
Stangsnspargel, dünn . 1 Kg-Doso 1.75 RM.

btto mittel . 1 Kg-Dosö 2.20 RM
dito stark . . 1 Kg-Dos° 2.50 RM,

Sluch alles in ^2-Wg-Dosen.

Gemüseerbsett. . .
Karotten . . . .
Brechbohnsn . . .
Schnittbohnen . .
Erbsen mit Karotten
Gemüseerbssn. . .

Gsmüfe

und 0,
,75 RM,1 Dose 2 Psd.

1 Dose 2 Psd. ^
1 Dose2 Psunb 0.5» RM,
1.Dose2 Pfund 0.50 RM
1 Dose2 Pfund 0.50 RM,
1 Dose2 Pfund 0.50 RM.

Komostt -Müryre
1 Dose 1 Psd. Mirabellen . . . 0.50 RM.
1 Dose2 Pfd. Kürbis . 0.50 RM.
1 Dose2 Psd. Pflaumen . . . . . 0.80 RM.
1 Dose2 Psd. Apfelmus . . . . . 0,60 RM.

Vi-Kg-Dose,
^ -Kg-Dose,
*/l-kg-Dose.

0.80 RM,
0.45 RM,
0.75 RM,

Mtte und Küse
Kokosfett1 Pjd..Tasel
Schmälz I Psd -Tafel
Margarine I Pfd.-Paket

dito 2Pfd .-Paket
Molkereibuttrr, lose .

dito in Paketen .
Tilsiter, voNeit . . .
Edamer, vollfett . . .
Schweizer, vollfett . .

IPfd.
IPfd.
IPfd.
IPsd.
1 Psd.

0.45 RM.
0.75 RM.
0.45 RM.
9,85 RM.
1.60 RM
1.75 RM.
1.- RM.
0.98 RM.
1.20 RM.

MoMiMle
in 1 Pfd.-Dose . . . 1.90 RM.
in2 Pfd.-Dose . , . . . F 8.70 RM.
von Becker, Oldenburg; fertig, nach Vorschrift

aufbrühen, sehe fein l

Aonnrns - Kaffee
soeben duftend frischl
Spstuiattus

heute ganz frisch . IPfd , 0.80 RM

Zum bevorstehenden Jahreswechsel allen
meinen Kunden. Freunden und Bekannten die
herzlichstenGlückwünsche.

«Ms

LeMrlisÄsltskslir-ireMrskt
Kroger

«Ivert « « s»II
Ntliolunng. Snnror.

Me HilveMekiieMg
stellt sieb sio, vsaü cker kuosvk in
cken 6lässro äawpkt uuck ckas 8U-
voetergsdÜvL aus cksr Kovckitorsi
8edvssrs ckis Taksl rlsit . Zollten
Sie Ihr Lslvsstortzebäokvook »tobt
bestellt Kaken,so holen 31s es schnell :
uaek, ckawit 8is pünütliob köliekort

tverckeu Können.

« « «> »oimitoDGi
IVilkslmskaveosr KtraKs 21, Tslskov 1601.

Vvets - Gtat
Sonnabend , den 3 . Januar , 6 Uhr, in Cafe

, Peters , Ebkeriege.
Preise: 60, SO, 48, 40, 30, LS, 20 u,'w. nach Be¬

teiligung. Einsatz8.— NM.

Lsfe Illinil « «»»!»
I-roelt IVvlijnNr l

MM Me AMter-keier
Sinunnngr » ninorr
Lraktvsrk. d. 10 Mr ak Uskrsr /zVLg Kalkst.

vnr Liel kür gute LoIPl -- nnrl
l ' tnlrel - Valirten Ist

p . pfeiKeer Vsrlkok
in Luncksrbuseli.

Kirchliche Mchrichteil.
MWMMe SWM

Silvester, am 31. Dezember, SilbestergotteSdieast
unter Mtlwirkung deS Kirchenchors. Rodtek.

Neujahr, 10 Uhr Gottesdienst unter Mitwirkung
des Posaunenchors. Jser.

Ev.-lM.MAngenielnbe SrWr.-Neve»de
Mittwoch, 31. Dezbr., abends 7 Uhr: Plattdütsche

Gottosdeonst. Karkenchor. Sammlung für
Karlen- un Kapellenbo in Bremerhaben un
Jhusen. Toennießen.

Donnerstag, 1. Januar 1931, 19 Uhr: Gottes¬
dienst. Bambergew
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rumkcsic
empfehle:

Leben«!« bs »pken u. Seblele
Steinbutt »Kochschellfischemit und ohne Kops,
Dorsch»Fischfilet , Fischkarbonade , Goldbarsch
usw . Aus eigener Räucherei:
VSgliebk»lr«be IlSu«be»Kr«bo

Besonders preiswert:
^einrße ge»Surb. Sp»otten

Kiste 50 und 6« Pf.
Geräucherte Aale Geräucherter Sachs

Ferner empfehle zu Silvester:
« . Kppelr He»i»gr-Salrtt

Bitte Schüsseln mitbringen.
Bestellungen aus Karpfen und Heringssalat recht¬

zeitig erbeten.

^Lvod LlsLns
Bismarckstr . S4 , Wilhelmshaveuer Str . 22

am Metzer Weg . Ferurus 455

Ehrl. saub. Mädche» z
1. Jan . ges. Borzust.
v. 6—7 Uhr bei Korn»
Wilhelmshav . Str . 37.

Jüngeres Mädchen
für die Küche gesucht.

Bolten,
BiSmarckstraße 111.

Ein Motor oder ein
altes Motorrad mit Bo
schreibung zu kaufen
gesucht. Off. mit Preis
u. V. 8879 an die Exp.

I ötellermesuche
Zwei gut möblierte

Zimmer sofort zu ver¬
mixten.

Gerichtstraße Nr . 3.Frl ., 37 I ., sucht Stelle
als Haushälterin . Off.
unter V. 8809 an dis
Expedition d. Bl.
Suche für m. Tochter,

16 I . alt , Stellung zum
1. Januar oder später.

G. Köhler,
Oldeoogestraße 1.

3r. Pard -Wohn. aus
sofort od. später zu ver¬
mieten. Off. unt . V.
8880 an die Exp. d. Bl.

Gut möbl. Zimmer,
eventl. mit Küchenben.,
sofort zu verm. Lilien¬
burgstraße 35, Part . r.

IZminlM » ^
Besseres sep. Zimmer

an Herrn od. Fräulein
zu vermieten.

2 große guterh. lederne
Motorradtaschen u. eine
Brennhere zu verkauf.
W'hav. Str . 31, II . M.

Mellumstraße 8, Part.

Möbliertes Zimmer
Zu vermieten.

Peterstr . 89, 1. Etg. l.

Mittwoch und Freitag:
DUUfl« l isvlituge
Prima Kochschcllsisch

ohne Kops Pfd . 30 Pf.

Biete 4r. Part .-Wohn.
Suche gleiche 1. - Etg -
Wohnung . Off. u. V.
8820 an die Exp. d. Bl.

Schollen — Rotzungen
Braßen — Karbonade ^BerWMmI
Rene Emder Heringe

20 Stück 1 Mark.
T drmann , Metzer Weg

Brennhexe m. Backofen
und starke Nähmaschine
(Singer ) zu verkaufen.
Gerichtstr. 4, 2. Etg. l.

2000 Mark als sichere
1. Hypothek z. 1. April
gesucht. Off. u . V. 8816
an die Exped. d. Bl.

Violin-, Klavier-
Unterricht

Kapellmstr. M. Benn-
hold, Bremer Str . 58,

1. Etage links.
Chaiselongue,

fast neu , umständehalber
billig zu verkausen.

Alinenhvser Weg S. Empfehle mich z. Aus¬
besser» von Wäsche und
Strümpfestrirk. Büsing,
Einigungsstraße 18.
Unserer werten Kund¬
schaftu .unser .Geschäfts¬

freunden wünschen
wir ein

gmmrmes
neues Jabot

Anton Reutz u . Frau,
Bäckerei u. Konditorei,

Werftstraße 60.

kW " » / ! !»

Ja . Mann sucht mSbl.
Zunmer bei Wllwe od.
nlleinsteh. Dame. Off.
mit Preis unt . B. 8814
an die Exped. d. Bl.
Mar .-Angeh. sucht aus

sos. möbl. heizb. Zimmer
(sep. Ging.). Oss. u . V.
8871 an die Exp. d. Bl.

V «r <-eL.

Der Plan über die Zusammenstellung und
Verteilung der erstattungspflichtigen Kosten der
Gaststraße. Wilhelmshaveuer Straße u. Friedrich-
August-Straße liegt zur Einsicht der Beteiligten
im Rathaus , Zimmer 2, aus . Einwendungen
gegen den Plan sind innerhalb der Ausschlußfrist
vom 30. Dezember1930 bis zum 28. Januar 1931
beim Stadtmagistrat abzugeben.

Barel , den 23. Dezember 1930.
StadtmagistratVarel.

-?aL üdsrnsdrns
WN «r . r . rssr Ls

B^ rFLsFrrrsLttvsrr
Osr dwLsetps puls Rat Lssss kiauLSLZoll non int?
ASiaoLrt^ srctsn .so cka2 LsKrcrncLL/sauoü «>sitsr'
Lin srns LsnorLUAts AnLksiÄks lt?üLsLnLLavsnL
ssrn wtrL

DsLar «Is
s7anM. „ZrL", (lsvse)

NsIIv!
ALaribir -sLsI -psi . 582

Lau »Dttwovil , llem S1. Dvrsmvvr:
8llv6l8l6p —83iH I» tt vsI, « » » 8vl »ui »Z« ir

Lrstklnssigs VanLkapells . Eintritt frei , ä Llann Nusiü . Lintritt krsi.
Lnksng 6 vdr . Das Loinitee.

Vonnvrstsfl , üsir 1. -Iniinui :
vi -osssi » ^ suLslri ' sdalL ^ .nianx 4  Dkk

Ls lallst krsnnllUvdst sin vbr . DaounvI.
Viten Lreunllen null Lekanntsn sin k' ILVSLSi dlLrlgsL . Sir

VI0 <L8
kür

?sKI8 - 8KSl
ru haben bei

psill »IlgL ko.

vintei'-liiikiijMii
sind im

lolsi -kurvkkksuk nochmals imPreise
bedeute« - herabgesetzt.
vorm, Ott « riisran , Eökerstr. 70, bei der
Ulmenstr ., Sezialgeschäft kür gute Herren
und Knabenkleidung

Hemmr L Mbmleb

- ItllI -8118
kür jungv varasll u . Herren aller Leruks . J -Nmeläungon lLr « 1t» Z,
Ss « 2 . «Ir »« u » r , adsnlls 8 bis 9 Ilbr , im „ liurpnrLtiiruk " .
L « !« s bssonllere Psllio li »,— IIU lLeiius blebenkostsn
llarllsrobenvorsebrikt I l vl » lu . in I. PsilrabluvASn gestattet

Isnrsckule ^ lo»jben - Memmren.
llismarelrstrabe 66, llelrs Oölesrstrabe.

Vsrum«« irsuriö M8 neue Islir tzeiiea?
Wakrs Stürme üer Heiterkeit entkesselt üas Lustspiel

^W »§/Mch

A

5 timmun^ 3l<3 rionen m äen Hauptrollen:
r »Stz Hi»»pe»r « e»i»r»n» pj«bs Cainills 8pi»s

luliiir rslbenriein Lkttrs LilSSne»
M« bleib «liein Kege Ironien!

Mir bringen llaber lliesss amüsante  Lustspiel bereits
sb SSllvsste». Äon LI verLittbLW 8

ln tlem Ueiprogrnmm U N. :
0s5 neueste VeDDS-Von - PSsssrin

Lins lustige Leige bunter öilllsr aus aller Mslt.
Me neue Ms - Von « orbe

veutrebe Liebtrpiele
dSorkentsgr bis S VI »r SV ' kleine Preise , ksierisss diZ Z. is Ukr l

bl euer  8 «bsurpielbsur
->I> «« der >» en « is

8-lS VVavNentng « 8.187.V0 8Uv «8ternbvNlI Lnllsll .vo
7.S0 7.SV

vis clnsi IVIusktzlivi-k
mit Lsrtel 8punisr » . K.

3.3V Loantag , 4. llannar 1931 3.3V
rn srmLkigtsn kreisso:Ilulisilllerllgikielu

Oie o. Kats mok siogetöst wsrllsn.

WK -I!lnt «r
dior Klo Freitag vlsoolil»Sckedblem
mac vax!

Vom Vollen«Isr Vollrtel
kreise von 70 ? k. bis 2.— LU.

LlvrmmZUMterbsll
nuten Mitvvirliung iler 8Z,ortIei
llles Ireieia Turnvereins 8vlinnr

«eujsb »Vsurl

rrs« rrsS

In » „ 8 «rlt » Iil2SiLlroL"
Nittlvood , llsn 31. vsrsmbsr , adsnlls 8 Okr
0er groke Lilvestsrbs »!
vonnsrstag , llsn 1. llannar , adsnlls 7 l7dr
vsr groks ^ sujskrsbsll!

Vsrstärütss lanr -Oredestsr.
Lappen , Ledsr^artidst nnll Lnktballons.

>kre » i Iretk i

VM U MI«Mg-M>8lelM
„Up ewig ungsvvelt L

-km 3t . Osrsmbsr , Lnkang 20 tldr:Silverter-keie»
im „Wsrktspsissdans ".

Ltimmungskapells . Lustigss kksaterstucd.
llnmoristisods Vorträgs.

.Vnselilielrenll : 8ilv ester -Hnll.
24 tldr Lappsnvsrtsiinng , Lappe » gratis.

(Aaste sinll dsr ^lisd witlüommsn.
Ls lallst krsnnllliodst ein

Der VorstLNv.

-Sü/ÄMS
LS'EtSK'Ä'Kiis:

WMJÄÄ2r >r.!

8tatt Larten.
ldrs am 27. Osrdr . 1930 stattgeknnllens

Vsrmäblnng dssdrsn sied anrv ^sigen
Dons Nu Uleo n „ v 1, -un

Lrilla,  gsd . Ldlsrs.
Olsiedrsitig llanüen vir kür alls srvis-

ssnsn ^ nkmerüsawüeitsn.

Vsriobks

KüskrinAsn Wsi
ArsnasirciZs SZ 22t. KäLkrinAsn

Z<Z. OsLsmdsr !9Z6

Lnr llis visls » L.nkmsrüsamüsitsn an-
iäkliok nnssrer Lilbsrdoeimsit sagen vir
allen ksrrlioksn Land.

August 8oluneller uuN k r̂an.

Ssntrnlverbsnü ller ^ rbsitsInvnIMe»
uull VVltvl U DeutseNMuNs

Ortsgruppe W 'Irttveu -trUstrlngeu.

llnsern Llitglisllern llis traurige Laod-
riodt , llak ller Lollsge

Zokann kosender^
71 lladrs alt , gestorben ist.

Oie Leerllignng ünllet am Lreilag , llem
2. llauuar 1931, naokmittags 2 Ldr . vom
Vrausrdauss . LoüerstraLe 8, ans naed llem
Lsusnller Lrielldoks statt.

tim Laklrsieds Letsilignng bittet
Der Vorotssck.
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